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Quinquagesima
Evangelium des hl. Lukas 18, 31—43. (Vom Blinden am Wege.)

In jener Zeit nahm Jesus die Zwölf zu sich und sprach zu ihnent
Siehe, wir gehen hinauf nach Jerusalem, und es wird alles in Erfüllung
gehen, was durch die Propheten über den Menschensohn geschrieben worden
ist. Denn er wird den Heiden überliefert, mißhandelt, gegeißelt und -an¬
gespien werden; und nachdem sie ihn werden gegeißelt haben, werden sie
ihn töten, und am dritten Tage wird er wieder auferstehen. Sie aber
verstanden nichts von diesen Dingen; es war diese Rede vor ihnen ver¬
borgen, und sie begriffen nicht, was damit gesagt ward. Und es geschah-
üls er sich Jericho näherte, saß ein Blinder an dem Wege und bettelte.
Und da er das Volk vorbeiziehen hörte, fragte er, was das wäre. Sie
über sagten ihm, daß Jesus von Nazareth vorbeikomme. Da rief er und
sprach: Jesus , Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und die vorangingen,
fuhren ihn an, daß er schweigen solle. Er aber schrie noch viel mehrt
Sohn Davids, erbarme dich meiner! Da blieb Jesus stehen und befahl,
ihn zu sich zu führen. Und als er sich genähert hatte, fragte er ihn;
und sprach: Was willst du, daß ich dir tun soll? :Er aber sprach: Herr,
daß ich sehend werde. Und Jesus sprach zu ihm : Sei sehend! 'Dein
Glaube hat dir geholfen! Und sogleich ward er sehend und folgte ihm
nach und pries Gott. Und alles Volk, das es sah, lobte Gott.

*
Zum drittenmale sagt der göttliche Heiland im heutigen

Evangelium sein bitteres Leiden voraus . Das erstemal  geschah
es, als Petrus ihn bei Cäsarea Philipps als „Christus , den Sohn
des lebendigen Gottes " erkannt und bekannt hatte . Da sagte
Jesus (Luk. 9, 30) : „Der Menschensohn muß vieles leiden von
den Aeltesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten , muß ver¬
worfen und getötet werden und am dritten Tage auferstehen ." —

Es war am Tage nach der Verklärung aus dem Berge Tabor,
Jesus hatte eben erneu Besessenen geheilt — da erfolgte die
zweite  Prophezeiung des bitteren Leidens . Lukas (9, 44) berichtet
dies also : „ Während aber alle sich wunderten über alles , was er
tat , sprach er zu seinen Jüngern : Nehmet ihr diese Reden wohl
zu Herzen : denn der Menschensohn wird in die Hände der Menschen
Überliefert werden ."

Im heutigen Evangelium vernehmen wir die dritte:
„Siehe , wir gehen hinauf nach Jerusalem , und es wird alles in
-Erfüllung gehen, was durch die Propheten über den Menschen-
svhn geschrieben worden ist. Denn er wird den Heiden überliefert,
mißhandelt , gegeißelt und angespien werden ; und nachdem sie ihn
gegeißelt haben, werden sie ihn töten , am dritten Tage aber
wird er wieder auferstehen ." — Keine war so deutlich und -klar
gewesen wie diese; die -Leidenswoche stand ja bevor , und seine
Jünger sollten nicht unvorbereitet den furchtbaren Ereignissen
jentgegengehen.

Daß der Heiland nun bei dieser Gelegenheit einem Blinden
das Augenlicht wiedergab , sollte dies ohne besondere Absicht ge¬
wesen sein? Die Jünger waren ja auch noch geistig Blinde —
„sie aber verstanden nichts von diesen Dingen "- bemerkt der
-Evangelist -—, und von dem Volke galt das noch in höherem
Maße . Die geistige  Blindheit zu haben, die Menschen sehend
zu machen, war das jahrelange Bemühen des Heilandes gewesen;
ihren Blick zu weiten , so daß er nicht am Nächsten haften bliebe,
sondern das Hohe und Höchste betrachte, ja — soweit es Menschen
möglich ist — sich in die Tiefen der Gottheit versenke, war ein
Zweck des bitteren Leidens, war Hauptzweck der Lehre Jesu und
seiner Wunder.  Es wäre deshalb ' nicht erschöpfend, wollte man
nur sagen, der göttliche Heiland habe mit seinen Wundern den
Menschen Liebe beweisen und ihre Liebe geiviunen wollen , hätte
damit sich. selbst als den Messias und Sohn Gottes erwiesen.
Das alles ist richtig , aber es ist nicht genug, die Wunder bedeuten
weist noch mehr : „ Die Wundertaten des Erlösers sind Siegel
seiner messianischen und göttlichen Würde , aber auch zugleich
sinnliche Verkörperungen geistiger Lehren und Symbole der¬
selben."- Was er mit Worten lehrte , das bekräftigte und

veranschaulichte  er noch deutlich durch , seine Wunder.
Wenn wir dies heute zeigen, so ergänzen wir damit die Aus¬
führungen über die Wunder am dritten und vierten Sonntag
nach Epiphanie.

Die Propheten hatten den Messias angekündigt als den,
der den Bund zwischen Gott und' den Menschen erneuern sollte.
Ern wahres Gottesreich sollte die Erde sehen, wo Gott — wr'e
ehedem im Paradiese — unter den Menschenkindern wandelte.
Dre Engel brachten den Hirten bei Bethlehem die Botschaft, daß
dns G o t t e s r e i ch angebrochen  sei , und Jesus bestätigte sie
spater . Ja , dies war der Inhalt seiner ersten Predigt . Denn
Matthäus (4, 17) berichtet : „Damals begann Jesus zu predigen
und zu sprechen: Tut Buße , denn das Himmelreich ist nafe '/t

Es iollte aber ein Weit innigerer Bund sein, als der, welcher
rm alten Testament zwischen Gott und den; auserwählten jüdi¬
schen Volke bestand, — ein Liebesbund,  wie zwischen Bräu¬
tigam und Braut . Deshalb wirkte der Heiland sein erstes Wunder
auf einer Hochzeit,  deshalb war er dort nicht so sehr der
Empfang ende, sondern der Gebende. — Während jedoch der alte
Bund in der Wüste von Gott erquickendes Wasser erhielt , spen¬
dete Jesus zu Kana köstlichen Wein — ein Vorbild dafür , was
Gott im Neuen Bunde „denen bereitet hat , die ihn lieben."

Bei jedem Freundschaftsverhältnis muß Hochschätznng Und
Vertrauen die Grundlage  bilden . Auf seiten des Menschen
gibt sich dies kund in felsenfestem Glauben  an Gott und un¬
erschütterlicher Hoffnung  auf seine Hilfe. Darum bezeichnet
^csus dies auch als Grundbedingung : „ Wer nicht glaubt , der
ist schon gerichtet" (Joh . 3. 18) und (Joh . 16, 27) „Der Vater
klebt euch, weil ihr mich geliebt und geglaubt habt , daß ich von
Gott ausgegangen bin ." Schon Johannes der Täufer hatte be¬
tont (Joh . 3, 36) : „Wer dem Sohne nicht glaubt , der wird das
Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.".

Dem ganz entsprechend verlangte der göttliche Heiland
Glauben , wenn man seine Wunder begehrte . Es ist nicht etwa
wie ein moderner Phantast (Trine ) meint : Christus brauchte bei
seinen Heilungen fast immer die Mitwirkung dessen, der ihn
anrief . Fast in jedem Falle war seine Frage : „Glaubst du ?^
Dadurch regte er die lebenspendenden Kräfte des zu Heilenden an
und machte sie aktiv." — Wenn Christus der „lebenspendenden
Kräfte ", die in den Kranken etwa schlummerten, bedurft hätte,
so brauchte die hl. Schrift ganz gewiß keine Krankenheilungen
zu melden . Die Kranken hätten sich schon selbst vor ihm ihrer
„Kräfte " bedient . Die ganze Lächerlichkeit dieser Auffassung eines
ungläubigen Pantheisten erkennt man, wenn man fragt , was
für eine Wirkung dann wohl der Glaube des Hauptmanns von
Kapharnaum auf die „lebenspendenden Kräfte" in seinem Knechte
haben konnten, der gar nicht zugegen war . — Nein, die Sache
lregt ganz anders : Nicht Christus  brauchte den Glauben des
Kranken, sondern der Kranke selbst  brauchte den Glauben
an Christus , weil er nur so teilnehmen konnte am Liebesbunde
zwischen Gott und dem Menschen, nur so würdig ward seiner
Gnaden und Segnungen.

Deshalb also verlangte der Heiland zunächst Glauben bei
dem Gichtbrüchigen, der kranken Frau („Tochter, dein Glaube
hat dir geholfen"), dem kananäischen Weib („Weib, dein Glaube
ist groß , dir geschehe, wie du willst !") ; deshalb fragte er den
Blindgeborenen : „Glaubst du an den Sohn Gottes ?" Die Schwester
des Lazarus , Martha : „Glaubst du das ?" ; -deshalb tröstete er
den Jairus : „ Fürchte dich nicht, glaube nur , so wird sie leben !"
— und dann erst wirkte er die Wunder . —

Statt daß die Juden dem erschienenen Messias zujubelten,
beobachteten sie ihn auf Schritt und Tritt , nörgelten an seinen
Worten , bemängelten seine Lebensweise und kamen nur in ganz
geringer Zahl zu wirklichem Glauben . Die Ursache dafür zeigte
ihnen der Heiland bei jeder Gelegenheit : sie waren „unbeschnitten
an Herz und Ohren ", deshalb blieb auch ihr Mund stumm, wo
er laut hätte reden sollen. Ihr treues Abbild war d-a der Taub¬
stumme,  und seine Heilung veranschaulicht auch die Mittel,
welche ihre Heilung von geistiger Taubstummheit herbeiführen
könnten. Rückhaltlos hätte jeder sein Ohr den Worten Jesu öffnen
müssen, und das Resultat hätte ebenfalls gelautet : „Er redet rechte

Wohl durch nichts konnte der beginnende Glaube und das
Vertrauen auf Christi Macht solch nachhaltige Stärkung erfahren,
als durch die Te u f els a us t r eib un g en . Die Heilung der
Besessenen bewies Christi Uebermacht und die Tatsache des neuen



Gottesreiches . Deshalb auch Jesu Wort : „Wenn ich durch deu Geists
Gottes die Teusel austreibe , so ist ja das Reich Gottes zu euch ge¬
kommen" (Matth . 12, 28), Diese Wunder werden deshalb auch!
in großer Zahl berichtet, und zwar gewöhnlich in Verbind
düng mit Jesu Predigt: „Und er predigte in ihre, : Sy na -,
gogen und in ganz^Galiläa und trieb die Teufel aus " (Mark . 1,39 ).
Dies war nämlich eine handgreifliche Bestätigung der Wahrheit
seiner Lehre und führte zum Glauben an ihn . Die Juden emp¬
fanden dies auch selbst. So sprachen (Mark . 1, 27) die Bewohner
von Kapharnaum : „Was ist das für eine neue Lehre ? Er gebietet
snit Macht selbst den unreinen Geistern, und sie gehorchen ihm."

Der Mensch ist Egoist von Haus aus , und der göttliche Heiland
würde kaum Jünger gefunden haben, wenn es ihnen nicht sehr
nützlich erschienen wäre . Selbst Petrus fragte ja : „Sieh , wir
haben alles verlassen und sind dir nachgefolgt ; was wird uns wohl
dafür werden ?" — Da hatte schon Johannes es der Welt ver¬
kündet, daß Jesus die von der Menschheit so heißer sehnte Erlösung
von den Sünden bringe : „Siehe das Lamm Gottes , siehe, der
hinwegnimmt die Sünden der Welt." Jesus selbst sicherte den
Reumütigen die Sündenvergebung  zu . Aber da man diesen
seelischen Vorgang nicht sehen kann, so wurde seine Macht
bezweifelt. Deshalb heilte er die Folgen der Sünde : körperliche
Leiden und Gebrechen „ Die Krankheiten des Körpers können auch
mit Recht Sinnbilder der Sünden  genannt werden. Die
Unordnung der Seele erscheint gleichsam in der Unordnung des
Körpers . Gibt es wohl einen handgreiflicheren Beweis dafür,
daß man imstande ist, die innere Anormalität zu haben, als die
Tilgung ihres äußeren Eindruckes und 'ihrer sichtbaren Folgen?
Die Krankenheilungen  symbolisieren die Sündenvergebung/'
Das gilt besonders von der Heilung des „38jährigen " Kranken
und der Aussätzigen. — Auch daß er entgegen der jüdischen Auf-
fassung von der Sabbatheiligung Kranke gerade am Sabbat
heilte, — so den 38jährigen Kranken, den Mann mit der ver¬
dorrten Hand, die Besessene, den Wassersüchtigen, den Blindge¬
borenen -— war nur eine Bekräftigung seiner Beteuerung , daß
er gekommen sei, das Gesetz zu vervollkommen, und ein Beispiel,
wie man den Tag des Herrn auch heiligen solle durch Ausübung
guter Werke. —

„Ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur Verherr¬
lichung deines Volkes Israel " war Jesus vom greisen Simeon
genannt tvorden , und er selbst bezeichnete sich (Joh . 9, b) als
„Das Licht oer  Welt ". Licht in die .Herzen der Men schau
auszugießen , Lichtstrahlen auf ihren Lebensweg zu werfen, war
er gekommen, und zur Illustration dieses seines Lichtbringerberufes
gab er Blinden das Augenlicht wieder, so dem Blinden zu Beth-
saida , dem Blinden , der zugleich stumm war , den beiden Blinden
bei Jericho und schließlich dem Blindgeborenen . —

Das anmutigste Bild, unter dem sich der Heiland selbst zeich¬
nete, ist das des guten Hirten , der seine Herde auf gute Weide
führt und unermüdlich für sie sorgt . Anschaulich kommt dies zum
Ausdruck in den Wundern der Brotvermehr nng.  Sie waren
das Symbol seiner Sorge für die Seelen durch seine Lehre, dies
kräftige Geistesbrot , durch die Gebote, von denen schon die Sprüche
(4, 4) gesagt : „Dein Herz nehme aus meine Worte - bewahre meine
Gebote, so wirst du leben" ; besonders aber durch die hl. Kom¬
munion , die unserer Seele das Gnadenleben erhält und das ewige
Leben verbürgt . In diesem wunderbaren Geheimnis erfüllt der
Heiland sein Wort : „Ich bin die Auferstehung und das Leben ".
Den augenfälligsten Beweis aber , daß in seiner Hand das Leben
ruht , bieten die Totenerweckungen — der Tochter des
Jairus , des Jünglings von Naim und des Lazarus —, in denen
sich seine Herrschaft über den Tod aller Welt offenbarte . —

Seine Apostel  hatte der Herr ausgewählt , Säulen sollten
sie selbst, sein und Stützen für andere, darum wurden sie durch
besondere Wunder gefestigt und belehrt.  In der Heilung
seiner Schwiegermutter f̂and das Vertrauen des Petrus seine
Rechtfertigung , im Sturm auf dem Meere die natürliche Zaghaftig¬
keit der Jünger ihre Korrektur , durch die Verklärung Jesu auf
Tabor 'ihre Sehnsucht die Richtung himmelwärts . Und der reiche
Fischfang, — was war er anders als eine pädagogische Belehrung
der Apostel über ihre zukünftige Aufgabe und die Art ihrer
Lösung ! — —

So sind die Wunder Jesu von seiner Person und seiner
Lehre nicht zu trennen . Sie bilden vielmehr die organische Er¬
gänzung , Vertiefung und Verkörperung seiner Predigt . Darum
findet auch der gläubige Christ keine Schwierigkeiten in der An¬
nahme der biblischen Wunder . Vollends unwahr aber ist das
Wort Max Müllers : „Für viele der ehrlichsten Jünger Christi
wird ein wahrer Tag von Damaskus anbrechen, wenn in dem
Wörterbuch der christlichen Religion das Wort Wunder einfach
gestrichen wird ." Die Erfahrung lehrt vielmehr das direkte Gegen¬
teil, lehrt , daß die Leugnung der Wunder Jesu konsequent auch
zur Leugnung der Gottheit Christi and schließlich der gefaulten
Offenbarung führt . Durch die Preisgabe der Wunder ist noch kein
der Kirche entfrenideter Christ zurückgeführt worden, aber um¬
gekehrt ist die Wunderscheu eine Wsage an die Person Christi,
seine Lehre und sein Leben, ein Rückschritt nicht einmal in das
Ludentum , sondern in ein modern aufgepirtztes Heidentum. IV

(Bolbfeöme*
Packe den Dag wie ein glühendes Eisen,
Schmiede und strecke ihn wacker am Herd,
Lasse dann Leben und Zukunst erweisen.
Ob er Pflugschar ward o^er Schwert,
Kannst du nicht Toinbaumeistecsein.
Behau als Steinmetz deinen Stein;
Fehlt dir auch dazu Geschick und Verstand,
So trage Mörtel herbei .und Saud.

Das Fasten im leiste dev Kirche
Bon P . Honorins.

Die Kirche Christi hat die Bestimmung , die Menschheit
für den Himmel zu befähigen . Zur Erreichung dieses er¬
habenen Zieles bedient sie sich nach der Weisung und dem
Vorbilde Christi und seiner Apostel verschiedener Heils - und
Tugendmrttel . Eines der letzteren ist das Kasten.  Ange¬
sichts der nun beginnenden Fastenzeit sei die Bedeutung und
der Zweck der wahren Faste , mie sie von der Kirche jeder¬
zeit beabsichtigt und gefordert wird , an einigen Stellen ans
den Kirchenvätern und Kirchenschriftstcllern dargetan . Man
kann ans demselben ersehen , in welchem Geiste , auf welche
Weise und zu welchem Ende die christkatholische Kirche die
Faste überhaupt und die vierzigtägige Faste insbesondere
zu allen Zeiten verordnet und gehalten hat.

Hermas,  ein Schüler der Apostel , sagt : „Faste ein
wahres Fasten , ein solches: Begehe keine Ungerechtigkeit in
Deinem Leben , sondern diene Gott mit reinem Geiste , be¬
obachte seine Gebote , manöle nach seinen Vorschriften und
laß keine schädliche Begierde in Deiner Seele aufsteigen . Vor
allem hüte Dich vor jeder schimpflichen Handlung , vor jedem
schändlichen Worte , vor jeder schädlichen Begierde, -und reinige
Deinen Sinn von aller Eitelkeit dieser Welt . Wenn Du das
beobachtest, so wird Dein Fasten gerecht sein . — Hast Du das
vorhin Bezeichnete getan , so sollst Dir an dem Tage , an wel¬
chem Dir fastest, gar nichts kosten, als Wasser rrnd Brot ; den
Betrag , welchen Du sonst an einem solchen Tage an Nah¬
rungsmitteln verzehrest , sollst Du zurücklegen und ihn einer
Witwe oder einer Waise , oder Armen geben , und so sollst Du
Demut Deiner Seele bewerkstelligen , damit der , welcher hier¬
von bekommt , sich sättige und sein Gebet für Dich zu Gott
dem Herrn dringe.

Clemens von Alexandrien  sagt : Das Fasten
ist dem Namen nach Enthaltung von Speise, ' die Speise macht
uns aber weder gerecht, noch ungerecht . Im mystischen Sinne
aber bedeutet es : mie eirrcs jeden Leben durch Speise be¬
dingt ist, so müssen wir von denr, was der Welt angehört , uns
enthalten , damit mir der Welt absterben , dann die göttliche
Nahrung erhalten und Gott leben.

O r t g i n e s , Schüler des hl . Klemens (starb 233)
schrieb : Soll ich Dir zeigen , wie Du fasten mußt ? — Faste
von schlechten Handlungen , enthalte Dich schlechter Reden,

vermeide recht schlechte Gedanken . Berühre nicht gestohlene
Brote verkehrter Lehre . Laß Dich nicht gelüsten nach trügeri¬
schen Speisen der Philosophie , die Dich von der Wahrheit ab-
sühren . Ein solches Fasten ist Gott wohlgefällig.

Basilius der Große (starb 879) : Hüte Dich, den
Nutzen des Fastens nach der bloßen Enthaltung von Speisen
zu bemessen ) denn ein wahres Fasten ist die Entfernung von
Lastern.

Gregor von Nazianz:  Jener (Christus ) stellt
das Fasten den Versuchungen entgegen, ' uns aber gewährt
das Fasten ein Mitsterben mit Christo und ist eine vorfest¬
liche Reinigung.

Der hl . Ambrosius (starb 397), welcher große Lob¬
sprüche auf das Fasten macht, spricht : Aber nicht jeder
Hunger macht ein angenehmes Fasten ans , sondern ein Hun¬
ger , den man aus Gottesfurcht leidet . . . . Wir wollen nun
hören , welches das rechte Fasten ist. Löse die Bande der
Ungerechtigkeit , lose die Verpflichtungen erzwungener Ver¬
trüge , entlasse die Gebeugten in Freiheit und zerreiße jede
ungerechte Handschrift . Brich den Hungrigen Dein Brot , und
die Dürftigen , welche kein Dach haben , führe in Dein Hans,
und siehst Du einen Nackten , bekleide ihn , und die Angehörigen'
Deines Geschlechtes verachte nicht. Siehst Du , welches die Be-
fchaffenheit und Gestalt des Fastens ist, welches der Seeken-
zustanö , daß Du dem Gebet obliegest und dem Gesetze Gottes
nachsinnst , Tag und Nacht?

Der hl . Augustinus  empfiehlt an fast unzählig
vielen Stellen das Fasten , aber er dringt auch auf den Geist
desselben ) so sagt er : Das Fasten ohne Barmherzigkeit i,.
für den , der fastet , nichts.

Der hl . Hieronymus (starb 420), der , wie die mei¬
sten heiligen Väter , selbst viel fastete , und das Fasten sehr an¬
preist , spricht : Wenn jedes Fasten Gott wohlgefällig wäre,
würde er dann sagen : Heiliget ein Fasten , und : Nicht ein
solches Fasten habe ich erwählt , sagt der Herr , und im Evan¬
gelium werden verdammt die, welche ihr Gesicht entstellen,
damit sie den Menschen zu fasten scheinen ) und : in den Tagen



tutet Fasten , sagt et , plaget xl)t mit Fäusten und uutet-
dtückt den Atmen . Deswegen lagt et letzt: Heiliget ein
Fasten . Es fastet der Manichäet und viele Ketzet, besondets
die Enkratiten , deren Anführer Taeian ist; aber dies Fasten
ist schlechter, als Sättigung und Trunkenheit.

Der hl . Chrysostomus (starb 407) sagt: Wer fastet,
muß vor allem den Zorn bändigen, Sanftmut erlernen und
Demut , ein zerknirschtes Herz haben, die Empfindungen der
unordentlichen Begierden verbannen , sich vor Augen halten
das wachsame Auge und das unbestechliche Gericht, Herr über
sein Geld sein, in Almosen große Freigebigkeit zeigen und
alle Bosheiten gegen den Nächsten aus dem Herzen ver¬

scheuchen. Das wahre Fasten wollen wir üben und nicht mit
den meisten glauben , darauf sei unser Fasten beschränkt, da
wir bis zum Abend nüchtern bleiben. Das ist nicht das Ver¬
langte , sondern daß wir mit der Enthaltung von Speisen auch
die Enthaltung von Torheiten üben und aus die Verrichtung
geistlicher Werke großen Eifer verwenden.

P au l i u u s No l an u s sagt: Was nützt es, daß der
Körper durch Enthaltsamkeit geschwächt wird , wenn der Geist
aufschwillt vom Stolz ? Was für ein Lob werden wir mit
der Blässe des Fastens verdienen , wenn wir vor Neid gelb¬
lich sind? Was für eine Tugend besteht darin , keinen Wein
zu trinken und von Zorn und Haß trunken zu sein?

Der heilige Pap st Leo der Große (starb 461)
schreibt: Nicht in der Enthaltung von der Speise besteht die
Wesenheit unseres Fastens , noch wird mit Nutzen dem Kör¬
per die Speise entzogen, wenn nicht der Geist von der Un¬
gerechtigkeit zurückgezogen und die Zunge von neidischen
Verkleinerungen abgehalten wird.

Maxi  m u s (im 6. Jahrhundert ) sagt: Wollen wir
Gott wohlgefällige Fasten darbringen , so seien wir im Glau¬
ben stark, in den Gerichten gerecht, in der Freundschaft treu,
bei den Unbilden geduldig, bei Streitigkeiten gelassen, zu-
rückslieheud vor schändlichen Reden, gegen Ungerechtigkeiten
standhaft, bei Gastmahlen mäßig, bei V̂ergnügungen enthalt-
sam, bei der Liebe einfältig , unter Betrügern vorsichtig, mit¬
leidig mit den Traurigen , den Halsstarrigen widerstehend,
im Argwohn sparsam, unter solchen; die anderen Uebles
Nachreden, schweigend, unter Demütigen ein Gleicher. Wenn
wir mit solchen Tugenden unser Fasten heiligen wollen,
dann werden wir mit Gottes Hilfe zum Feste der öster¬
lichen Gnade und zu den Freuden der himmlischen Ver¬
heißungen mit zweifellosem Vertrauen und fröhlicherem Be¬
wußtsein gelangen.

Schon aus diesen wenigen Stellen leuchtet sonnenklar
der Geist hervor , in welchem die katholische Kirche stets das
Fasten angeordnet hat und was sie durch das zu erreichen
beabsichtigt. Sie will die Leidenschaften schwächen, die Be¬
gierlichkeit zähmen, die Sinnlichkeit abtöten und dadurch dem
Geiste über das Fleisch zum Siege und zur Herrschaft ver¬
helfen ; sie dringt aus Reuesinn und Bußgeist, auf Reinigung
des inneren Menschen, auf Entsünötgung , Heiligung , Recht¬
fertigung . Wer sich demnach mit der alleinigen Beobachtung
der äußeren Faste, ö. i. mit der Enthaltsamkeit von Speisen,
befriedigt, und nicht zugleich auf die Entfernung alles Un¬
erlaubten und Sündhaften aus seinem Herzen bedacht ist, der
entspracht den Forderungen der Kirche keineswegs, der nagt
an der Schale und erreicht den Kern nicht, der bleibt bei
dem Buchstaben stehen und erfaßt nicht den Geist, der allein
Leben gibt.

Mögen diese kurzen Andeutungen etwas zur richtigen
Auffassung und zum besseren Verständnis der kirchlichen
Fastenverordnungen beitragen — auch bei denen, die über
Fasten spotten, mögen sie uns sowohl zur gewissenhaften Be¬
obachtung desselben, als auch zur getreuen Anhänglichkeit
an und zum willigen Gehorsam gegen die Kirche auffordern,
welche mit mütterlicher Sorgfalt nur unser Seelenheil sucht.

Nnter der Dorflinde
Erzählung von I . I u n g.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Eine aufrichtige Aussöhnung und Vergebung werden
Schmerz und Unruhe hinwegnehmen, lieber Herr Förster."

,Hch kann jene Stunde nicht vergessen/-
„Das glaube ich Ihnen . Denn in jener Stunde hätten Sie

aucki ein Menschenleben vernichten können, wenn Ihre Kugel nicht
das Ziel verfehlt hätte."-

,Ach waltete meines Amtes, Herr Pfarrer/-
„Gewiß. Aber ob Sie, falls Ihre Kugel den Unglücklichen

getroffen hätte, heute doch nicht etwas verspüren würden, das
wie Anklage klingen könnte?"-

Der Förster schwieg. Es war ihm, als höre er noch jetzt
den Sckiuß, den er damals in der dunklen Nacht auf den Wilderer
abseuerte und der diesen zu jener blutigen Tat trieb.

,Za , Herr Pfarrer , es hätte auch anders kommen können und
ich bin nicht ganz unschuldig an jenem blutigen Ausgange. Ich!
fühlte es auch in dieser Stunde/ - Sie standen am- Eingang dös
Waldes. Der Förster wandte den Kopf zurück unK blickte nach

der Aichiuns, wo die alte Dotsliude. starL». Die DotAugeW spielte
und lärmte unter dem Baume. Pfarrer Bolimar folgte den Augendes Försters.

„Was dieser Baum nicht alles erzählen würde, wenn er-
reden,könnte!" bemerkte der Pfarrer.

Der Förster nickte zustiinniend, dann sagte er : „Ja , es gibt
Stätten , die viel berichten können; Orte, die man nie vergißt
und die zu uns reden in jungen und alten Tagen. Man möchte
sagen und glauben, daß solche Orte eine magnetische Kraft aus-
znüben imstande wären."

^„Die Ruhe des Christen, lieber Herr Förster, hat ihre Quelle
in Gott. Aber es gibt für ihn auch solche Stätten , die ihn mit
seliger Ruhe und heiligem Frieden anwehen. Ich nenne Ihnen
nur : Gethsemane und Golgatha. Diese Orte bleiben uns allezeit
teuer, auch noch in der letzten Stunde.

Bei den letzten Worten des Pfarrers hatten sie den Wald¬
weg betreten. Unter einer großen Tanne, die dicht am Wege stand,
blieb der Förster stehen.

„Ich habe Sie verstanden, Herr Pfarrer . Die Ruhe ist ein
großes Gut. Glücklich, wer sie besitzt; glücklicher vielleicht der,
welcher sie seinem Nächsten geben kann. Hier, an dieser Stelle,
an der ich bei meinen Gängen durch den Wald' so gerne ausruhe,
tvill ich Ihnen sägen, daß, Sie mich heute nicht vergebens besucht
haben. Sagen Sie dem Zurückgekehrten, daß. ich ihm verzeihe.
Alles sei begraben und vergessen; dann kommen-wir beide zur
Ruhe, er und ich."

Die beiden Männer standen sich Auge in Auge gegenüber.
„Ich danke Ihnen , Herr Förster", sagte der Pfarrer mit be¬

wegter Stimme und drückte die Hand des alten Bekannten, „ich
danke Ihnen recht herzlich."

Eine kleine Pause folgte. Dann sagte der Förster: „Ich
möchte nicht weiter gehen, Herr Pfarrer , mir ist's, als müßte
ich umkehren. Ich bin so müde, als ob ich einen weiten Weg
zurückgelegt hätte."

„Dann lassen Sie uns umkehren; lieber Freund", entgegnete
der Pfarrer . „Es gibt Augenblicke im Leben, die unsere seelische
Kraft besonders in Anspruch nehmen, die uns aus dem Alltags¬
leben aufrütteln. Auf die ungewohnte Spannung folgt dann die
Abspannung."

Beide schwiegen und schritten langsam nach dem Forsthause
zurück. Die Mittagsglocke läutete, als sie dieses erreichten. An
der Haustüte stand ein Knabe, der den Förster erwartete.

„Nun, .mein Kind, was gibts ?" fragte der Förster.
„Ach, Herr Förster, Ihr Franz ist von der Dorflinde ge¬

fallen und hat den Fuß verstaucht Und kann nicht gehen. Wir haben
ihn zu dem alten Heyen gebracht. Dort hat ihM ein fremder,
alter Herr, den wir alle nicht kennen, den Fuß verbunden. Ich
glaube, es war der alte Doktor aus der Stadt . Der Herr sagte,
es sei nicht so schlimm und Franz würde bald wieder springen
können."

„Na, hat der Wildfang wieder einmal ein Stückchen ge¬
liefert ! Ich komme gleich, mein Kind."

Als der Knabe sich entfernt hatte, blickte der Förster seinen
Begleiter fragend an, dann sagte er : „Einen Augenblick, Herr
Pfarrer . Ich will Tasche und Flinte ablegen, dann gehe ich mit
Ihnen ins Dorf. Ich muß doch hören und sehen, was es eigentlich
gegeben hat."

Der Weg nach dem Dorfe wurde nicht schweigend zurückge¬
legt : aber der Name Reißner wurde nicht genannt. Auf dem
Gesicht des Försters lag ein heiliger Ernst und in seinen sonst
so lebhaften Äugen leuchtete ein mildes Licht. An der Kirche
trennten sich beide mit stummem Händedruck.

Der alte Heyen sah den Förster kommen und ging ihm
entgegen. „ Herr Lehmann, Sie können ohne Sorge sein, Ihr
Kind war in guten Händen. Es gibt Menschen, die Wunden schlagen,
aber auch Wunden verbinden können. Durch den schnell besorgten
Verband sind Ihrem Sohn große Schmerzen erspart geblieben."

„Und wer ist -der Samariter gewesen, Herr Heyen?"
„In einer Stunde wird er hier sein", erwiderte der alte

Heyen, ohne den Namen zu nennen, und öffnete die Haustüre.
Dann fuhr er fort : „Ihr Sohn liegt in dem Bett meines Enkels,
der mich in diesen Tagen verlassen mußte. So macht einer dem
anderen immer zur rechten Zeit Platz."

Franz lächelte dem eintretenden Vater zu und rief : „Ach,
Papa , sei nur nicht böse. Ich wollte dem Fritz Döring seine
,Mütze wieder herunterholen, die ihm der tolle Peter in die Aeste
der Dorflinde geworfen hatte. In der Mitte rutschte ich aus,
und plumps ! lag ich unten."

,/Ja , ja !" war die Antwort des Försters, die den verwun¬
deten Burschen jedoch vollständig befriedigte.

„Papa, Herr Heyen meint, ich müßte wenigstens drei Tage
hier im Bett liegen bleiben, dann erst llmue man!mich nach Hause
bringen/'

„Es wird wohl so am besten sein", ergänzte Heynen. „Sie
müssen mir Ihr Kind einige Tage anvertrauen, lieber Förster; ich
habe dann einstweilen Ersatz für meinen Enkel. Noch eins, mein
lieber Freund. Es ist Mittag vorbei und ich esse heute eine Stunde
später, wie gewöhnlich, weil ich Besuch bekomme. Meine .Haus¬
hälterin hat also die Mche danach eingerichtet, und deshalb,bitte
ich Sie, heute mein Gast zu sein." Der Förster nickte lächelnd.

„Nun denn, mein lieber Heyen. Der heutige Tag hat
mich eine eigenartige Bedeutung erhalten, die ich Ihnen später
einmal erläutern werde. Eine gemütliche Plauderstunde wirkt .viel-
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„(Stimmt, liehet  Förster . Der Herr, den ich gleich erwarte^
bei inbet  sich auch in einet au f;ergcwö hnlichen «Äimmung . Biel-
seicht bringt der heutige Nachniittag meinen beiden Gästen eine
.Stunde der inneren und äußeren Erholung ."

Diese etwas geheimnisvollen Worte ließen den Förster ver¬
wundert anfblickeu, doch er fragte nicht und folgte denk Ruf seines
.Sohnes ins Nebenzimmer . Nach etwa . einer Viertelstunde sah
Heyen seinen geladenen Gast denr Hause zuschreiten. Unter dem
Vorwände , einmal in der Küche nachzusehen, verließ er das
Zimmer.

„Unter vier Augen spricht sichs besser und leichter vom'
Herzen herunter . Fremde Augen stören, wemi zwei Herzen zu
einander reden wollen ", dachte der erfahrene Menschenkenner.

Als Robert Reißner bald darauf ins Zimmer trat , vertvun-
derte er sich nicht, den Förster allein zu finden . Er kam aus
dem Pfarrhause mit tiefbewegtem Herzen. Stumm , mit 'feuchten
-Augen, ging er auf den Förster zu und reichte ihm die Hand.

,F;ch bin Robert Reißner ", sagte jetzt der Eingetretene , „ ich
komme aus dem Pfarrhause und weiß, daß Sie inir verziehen
haben . Kohns Gott !"

Auch den Förster hatte eine tiefe Bewegung ergriffen , iu
seinen Augen standen große Tränen . Es ist etwas Ergreifendes und
Erhabenes , zwei Menschen einander gegenüber zu sehen mit Ver¬
söhnungstränen in den Augen. Es ist, als vernähme man den
Flügelschlag eines Engels , von Gott gesandt, um die Stunde der
Versöhnung mit himmlischem Frieden zu segnen.

„Willkommen in der Heimat !" sagte endlich der Förster
mit tiefbewegter Stimme und drückte die Hand, die vor Jahren
sein Leben bedroht hatte . Dann blieb es still zwischen den beiden
Menschen, durch deren Herzen das Glück der Versöhnung zog.
In solchen Augenblicken bleibt der Mund stumm, die Rede geht
von Auge zu Auge, von Herz zu Herz. Der Förster unterbrach
Zuerst das Schweigen. „Und nun, Herr Reißner , lassen Sie uns
einmal nach dem Wildfang sehen. Ich bin Ihnen sehr dankbar
für die Hilfe, die Sie meinem Kinde geleistet haben . Kommen
Sie !" Während die beiden das Zimmer verließen , trat der Haus¬
herr , der die letzten Worte des Försters gehört hatte , ein. Ihm
wlgte seine Haushälterin , um den Mittagstisch zu ordnen.

Die Behauptung des alten Heyen, daß der Nachmittag seinen
beiden Gästen innere und äußere Erholung bringen würde , er¬
füllte sich. Die Vergangenheit ruhte . Die Gegenwart mit ihren
Fragerl und Wünschen, ihren Hoffnungen und Erwartungen gab
genügenden Unterhaltungsstoff . Je allgemeiner und ausgedehnter
das Feld der Besprechung unter solchen Umständen ist, desto mehr
wird der Geist abgelenkt von den Gedanken, die sich ihm immer
wieder nähern wollen . Das Gemüt wird rnhiger , die Seele nach
und nach freier.

Als die beiden Gäste gegen Abend Abschied von ihrern freund¬
lichen Wirt nahmen , war es ihnen still und friedlich ums Herz.
Die Herbstsonne ging zur Ruhe, der Abendwind wehte die welken
Blätter vor sich her, die Herbstgrüße der sich nach Ruhe sehnenden
Natur.

„Hier fand ich meine Ruh", sagte der Heimgekehrte, als er
vem Förster an diesem Abend die Hand zum Abschied reichte.

„Auch ich", entgegnete dieser und drückte warm die Hand
des Greises.

6.
„Die kälten Winde bliesen
Mir grad ins Angesicht" .

Der Wintersturm geht durch die kahlen Aeste der Dorsliud 'e.
Der Schnee hat Weg und Steg bedeckt und wird nun von dem
sich erhebenden Sturm aufgewirbelt . Die Straße des Dorfes Herz¬
hausen ist menschenleer, die Fensterläden sind geschlossen, und
drinnen in den Häusern sitzen die Bewohner bei stiller Beschäf¬
tigung . In den Kinderherzen regen sich die Weihnachtswünsche,
denn das Fest der Kinder naht heran . Auch der alte Heyen
hat soeben die Fensterläden geschlossen, die Lampe -angezündet
rnd die Zeitung in die Hand genommen . Doch schon! nach wenigen
Minuten legt er dieselbe wieder hin und horcht hinaus aus das
Heulen des Sturmes , der an Heftigkeit zugenommen hat.

„Arnold hat heute keine angenehme Fahrt und wird schwer¬
lich diesen Abend noch kommen; das Wetter wird ihn zurückhalten.
Und doch, hätte ich das Fußübel nicht, ich würde mich auf den
Weg machen und ihm entgegengehen . Hu, wie das stürmt !"

Der alte Mann stützt sinnend den Kopf in die Hand . Wie die
Jahre doch so schnell vergehen ! Er gedenkt des Tages , an dem
sein Enkel zum erstenmal Abschied von ihm nahm , und an die
Hoffnungen , die er damals für denselben hegte. „Arnold ist fleißig
gewesen und nun schon zwei Jahre Student . Auch die Stndieip-
zeit wird ein Ende nehmen , und dann wivd's nicht mehr lange
währen , und der Wunsch, seinen Arnold in Stellung zu sehen,
wird mit Gottes Hilfe erfüllt sein. Dies sind die Äreblingsge-
danken des alten Mannes , die Zukunftsträume seines Alters . In
seinem Dorfe hat sich in den vergangenen Jahren wenig ver°§
ändert . Pfarrer Volkmar lebt einsam in seimm Hause, wie er.
Seine Nichte Lydia, welche längere Zeit eine entfernt wohnende
Tante gepflegt hat, wird in diesen Tagen zurückerwartet . Das
wird ein fröhliches Wiedersehen und frohe Festtage geben ! Dem

un§ belannten Modert Meißner iß ein ft Hiev, fvieölidjet fydev*
afrenb .defdhieben  worben . &c  lebt in feinem &eimat8borfe hei
seiner glücklich verheirateten Base, die es vorzog, im lieben deut¬
schen .Vaterlande zu bleiben.

-Allein wollte der alte Reißner nicht wieder über das Meer
ins fremde Land . Er hat schon lange sein Besitztum drüben andern
Händen überlassen und ruht nun aus von den Stürmen des Lebens.
Er hat den Hafen des Friedens erreicht. Frieoe mit Gott ruck»
Menschen ist das hohe Geschenk, das seinem Alter die Gnade
Gottes - beschieden hat.

So sind die Jahre dahingegangen , still, ruhig , wie der Laus
des Dorfbaches , der langsam und ruhig seine Wellen dem nahen
Flusse zuführt . Diese entschwundenen Jahre ziehen an dem alten
Heyen vorüber , während draußen der Wintersturm sein Wesen
treibt . Die Vorbereitungen für das nahe Weihnachtsfest sind be¬
reits beendigt . Der lGedanke an dasselbe ruft ein zufriedenes
Lächeln auf dem alten Gesicht hervor . Auf diesem Lichtpunkte
ruhen seine Gedanken aus . Eilende Schritte , die sich dem Hause
nähern , hört er nicht. Jetzt wird die Haustüre geöffnet , und im
nächsten Augenblick steht Arnold mit entblößtem Kopse und schneen-
bedeckt vor dem Großvater.

„Da bin ich, lieber Großvater , wenn auch ohne Hut . Der
Hut flog mir vom Kopf, und wer weiß, wohin der Sturm ihn ge¬
führt hat !"

„Grüß Gott , lieber Arnold !" ruft hocherfreut der alte Mann
aus und schließt den Heimgekehrten in die Arme . Freudentränen
stehen in den alten Augen.

Eine halbe Stunde später saßen Großvater und Enkel ge¬
mütlich plaudernd beim Abendessen.

Oft , wenn es Arnold nicht bemerkte, ruhte der Blick des
Großvaters auf ihm. „ Die Freude meines Alters ", dachte der
nun tiefergraute Mann und dankte Gott dafür . Sein Enkel erzählte
von dem Leben und Treiben in der fernen Universitätsstadt ; von
dem Streben u . der Begeisterung der studierenden Jugend , aber anch-
von depen, die in dem hochslutenden Strome der Jugendlust
körperlich und geistig Schiffbruch erlitten.

„Ja , ja , ich kann mir 's denken, wie schwer es oft sein wird,
in dem Strudel der Verführung Kopf und Herz auf dem rechten
Fleck zu erhalten . Ja , ja , kann mir 's denken, Arnold ."

Dem nun 'ergrauten Manne war dieses Leben und Treiben der
Großstadt , wie es ihm sein Enkel schilderte, in seinem stillen
Gebirgsdorf zwar fern geblieben, aber dennoch hatte er Welt
und Menschen genügend kennen gelernt , um zu wissen, wie schwer
es oft ist, seine Füße vor dem Straucheln zu bewahren und Herz
und Sinn von Sünde unbefleckt zu erhalten.

„Ja , mein Lieber , wie da draußen der Sturm um unsere
Häuser weht , so wehen die heißen und kalten Winde des Welt¬
lebens um das arme , oft so schwache und zagende Herz. Und wie
dir der heutige Sturm den Hut vom Kopse wehte, so fliegen dann
die guten , oft die besten Vorsätze davon ." Der junge Mann nickte
zustimmend. Der Alte fuhr fort : „Doch auch die Stürme des
Lebens sind segensreich. Sie reinigen und befestigen das auf
Gott gerichtete Herz. Wohl dem, der diese Sturmproben besteht !̂

In diesem Augenblick wurde hastig die Haustür geöffnet.
Arnold eilte hinaus . Vor ihm stand ein junger , kräftiger Mann,
dessen Kleidung den Arbeiter verriet . In seiner Hand hielt er
eine kleine Laterne , die der Sturm ausgelöscht hatte . „Ich komme
von Frohnhausen und soll den Herrn Pfarrer zu einem Schwer¬
kranken holen", begann der junge Mann . Nach- einer kleinen
Pause fuhr er fort : -„Hier wohnt ja wohl Herr Heyen?" Arnold«
bejahte . „ Auch den wünscht der Kranke zu sprechen, und deshalb
bin ich hier ." Arnold trat mit dem späten Besucher ins Zimmer.

„Und wie heißt der Kranke?" fragte er und lud den jungen
Mann zu einem Imbiß ein.

„Herr Reißner heißt er, die Krankheit ist plötzlich gekommen
und der Doktor gibt wenig Hoffnung ."

„Hörst dn's , Großvater ? Herr Reißner ist krank und ivünschk
dich und den Pfarrer Volkmar zu sprechen."

„Ich hab 's gehört , Arnold . Aber wie soll ich mit meinem
kranken Fuße nach Frohnhausen kommend - Der alte Heyen!
blickte lächelnd seinen Enkel an . Dieser aber fragte erstaunt:
„Das erfahre ich erst jetzt?"

„Sei nur unbesorgt , Arnold . Morgen oder übermorgen wird
das Uebel behoben sein. Du gehst wohl selbst zum Herrn Pfarrer;
vielleicht ist es die höchste Zeit und keine Minute zu verlieren .^

„Gewiß begleite ich meinen Pfarrer ans seinem nächtlichen
Gange und Morgen ist vielleicht ein Fuhrwerk für dich aufzntreiben.
Großvater !"

„Morgen ? Ja , wer weiß> was bis morgen geschieht! Ist
das aber mit dem Reißner so schnell gekommen, so gar schnell!̂

Der Sturm tobte immer wütender ; es war , als ob die
wilde Jagd durch das Tal brause . Der junge Mann fuhr erschrocken
in die Höhe. „Das wird ja inrmer schlimmer ! Wie kommen wir
nur hindurch ^ ' rief er ans und horchte ängstlich hinaus . „ Es
geht viel, wenn man will und muß ", bemerkte Arnold und ging
ins Nebenzimmer , um sich zu dem Gange fertig zu machem

„Die alte Pelzmütze wird mir heute gute Dienste erweise^
Großvater ", sagte er lächelnd, als er reisefertig zurück kam.

(Schluß 'folgt .)
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'-i « mosen Di enstagsb alles " in der „guten Stubb " , der Stadt»
Halle, allüberall in den Gassen und Höfen rührt es sich: die Buben
^PPcrn , die Mädchen üben sich im Tanzen , die Garden exerzieren, die
Künstler, Maler , Werksleute bauen die Zugsgruppen und kämmen auf tolle
Unfälle und das Lachen breitet über die Stadt und ihre Gäste seine
bahltuende heilende Kraft aus . — Die Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt
^ug. Wald mann  unterhält zu dem großen Fastnachtszuge am Rosett¬
en tage folgenden Dienst : Ab Biebrich : 11, 12, 1, 4.30 und 5 .30 Uhr:
"b Mainz (Stadthalle ) : 4, 5, 6.15 Uhr . Die Dampfer fahren vormittags
^ur bis zum Aufstellungsplatz des Zuges an der Rheinallee und ab 1 Uhr

üoch rechtzeitig zum Zuge —- nur nach und von der Stadthalle.
Strafkammer

Der Reisende Ernst Schmidt aus Frankfurt  hat seinen Brot-
im Jahre 1912 in dreister Weise beschwindelt. Er gab .in einem

schreiben an diesen an , er müsse, um einen hohen Auftrag zu erhalten,
^ner Dortmunder Firma 1000 M . Kaution stellen. Dazu verlangte
j1- einen Zuschuß von zunächst 800 , später 400 , zuletzt 150 M ., welch
letztere er auch gegen Hingabe eines Wechsels, der später nicht cingelöst
^rd «, erhielt . Tie Geschichte mit der Kaution war Schwindel . Wegen
Betrugs nahm die Strafkammer Wiesbaden Schmidt in 5 Monate Ge-
iltngnis. — Am 18. März v. I . leitete der Fuhrknecht Emil Schmidt
"on Wiesbaden sein Fuhrwerk nach Schicrstein, dabei schlug er fortgesetzt
Unbarmherzig auf das Tier ein. Ein Prokurist , der ihm wegen dieser
Roheit Vorhaltungen machte, wurde von Schmidt gegen eine Mauer ge¬
worfen und sonst noch schwer mißhandelt . Tie Tierquälerei kreidete das
Gericht dem Schmidt mit 14 Tagen Haft , die Körperverletzung mit >14
^ngcn Gefängnis an.

Opferstockr Dieb
Heute mittag gegen 12  Uhr wurde ein junger Mann an den Opfer-

Wcken der St . Bonifatinskirche in zweifelhafter Haltung beobachtet.
^ Küster stellte ihn zur Rede, worauf er die Flucht ergriff , verfolgt von
-Passanten und dem Küster.

Vermischt«: städtische Nachrichten
Das Parlhotel,  das wegen eines Umbaues seine Pforten

Engere Zeit geschlossen hielt , wird heute Samstag , wieder eröffnet. Im
ersten Stock befindet sich ein elegantes Cafee, das die gefaulten Raunte

der Wilhelmstraße einnimmt . Hier findet jeden Nachmittag Künstlcr-
Äonäcrt statt.

Kirchliches
Auf Aschermittwoch ist der Kindergottesdienst in St . Bonifatius

Um 8 Uhr , vormittags (nicht erst um 9.15 Uhr). .t . ^. tJj
*

* M arienverein.  Mittwoch , 25 . Februar : Arbeitsstunde:
°n. Z—5  Uhr mit Vorttag : „Heimatkünstler" .

. * Verein für nassauische Altertumskunde und Ge-
lMl 'chtsforschung.  Am nächsten Mitttvoch, 25. Februar , sinvet
sr achte Bereinsabend statt . An ihm wird Herr Professor Tr . Adam über
tc  homerischen Epen und die Anfänge der griechischen Tragödie sprechen.

snw- * 8 der Anstellungsnachrichtcn für versorgungsbercchtigtq
^fOlttärpersonem ist erschienen und liegt in der Geschäftsstelle offen. IM
^rnchc des 18. Armeekorps wird durch die Gemeindeverwaltung Z cils-
5c  xm ctn Polizeisergeant gesucht.

bprachecke des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins
i* Hilfe oder Hülfe?  Tie amtliche Rechtschreibung hat der

chreibweise Hülfe  den Garaus gemacht, und doch begegnet man ihr fnoch
^mec wieder. Es gibt sogar Behörden und <- >'Lehrer , die aus Unkenntnis
?cr oft «ruch aus Trotz noch immer Hülfe schreiben. Der Einheitlichkeit
lent daS gerade nicht, und darum sei auch hier einmal darauf hinge-

^t ^en, daß cs nach dem amtlichen Regelbuche nur Hilfe  heißen!
j *>, nur in Oesterreich, Bayern , Sachsen und einigen Kleinstaaten istchie
moorm daneben noch zulässig. Es muß zugegeben werden, daß sich

Mündlichen Verkehr dass ü wohl noch lange und an vielen Orten halten
^trd, aber geschrieben werden darf es in Preußen nicht mehr . Man kann
s^ bachten, daß ein Geistlicher aus seiner neuen Bibel in einem .Texte
«Mlier Hilfe  liest , aber in der Predigt , wenn er frei spricht, nur uird
attS Hülfe  sagt . j

Theater , Kunst, Wissenschaft
n. * Im Nassauische n Kuustverein  ist eine kleine, aber gute

uzsteUing zu sehen, die besonders durch . ihren ruhigen , geschlossenen
Andruck sich auszeichnet. Fritz Kaltwasscr  zu Wiesbaden inter-

üert als einer der begabtesten, hiesigen Maler immer . Sein altes
^hema der Totenklage bringt er ln einer neuen , ausdrucksvollen Ab-
, Mdlung : die in ein schief aufsteigcndes Viereck gestellte Komposition!hat einen eigenartig schrillen Schmerzcnsklang . der sich am reinsten

ker stehenden Figur ausspricht . Das auf schRarz, braun und blau
^" teilte Kolorit gibt zur Melodie der Linie die passende Begleitung.

vier Bildnisse, alle nach einem einzigen Modell gemacht, fesseln sofort
^ch tief psychologischeCharakteristik. Was der Künstler hierin gibt,

geht weit über das Maß landläufiger Porträts hinaus . Dabei ist in den
besten Stücken die Technik trotz aller Sorgfalt leicht, die Farbe schließt
sich dem Charakter des Bildes trefflich an . Auch das Stilleben .mit den
Rebhühnern ist eine gute, reizvolle Arbeit . Aeußerlich moderner wirkt
än der gegenüberliegenden Wand H. Steiner,  ein vortrefflicher
Techniker, der schon leichte Anklänge an die Kubisten sehen läßt.
Seine zarttonigcn Landschaften geben besonders das halb gedämpfte Son¬
nenlicht mit großer Feinheit wieder.

Die Radierungen von A. Tentte bilden nicht nur eine gute
Isolierung der farbigen Bilder , sondern sind auch in sich vorzügliche
Arbeiten . Die einfachen Motive der norddeutschen Landschaft sind hier
zu poesicvollen Bildern abgerundet , in deren zarte Tonabstufungen man
sich freudig vertieft.

Bei Aktlnaryus  sieht man den trefflichen Landschafter
Gönner «ns Stuttgart mit einer großen Kollektion. Schlichte Motive
sind durch geschickte Massenverteilung zu sehr dekorativen Wirkungen ge¬
bracht. Die Technik ist fast durchweg frei und geschickt, edlere «Stim-
Muugsreize finden sich aber nur in einigen wenigen Stücken, die dann
freilich sich zü Ivirklich vornehmer .Einheit von Inhalt und Form
erheben. ' ff.

Kunstnotrzen
* Kurhaus Wiesbaden. (Wochcn -Programm .) Montag,

23. Februar , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters.
Dienstag , 24. Februar , 4 und 8 Uhr : Abonneineuts -Konzcrt des Kur¬
orchesters. 9 Uhr im kleinen Saale , Wandelhalle und Weinsalon:
Masken -Reunion Mittwoch , 25 . Februar , 4 ünhi 8 Uhr : Abonnements-
Konzert des Kurorchesters. Donnerstag , 26. Februar , 4 und 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Kurorchesters, greitag , 27. Februar , 4 und 8
Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Samstag , 28. Februar,
4 u . 8 Uhr:  Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Sonntag , 1. März,
nachm. 4 Uhr im Abonnement im großen . Saale : Symphonie -Konzert.
Leitung : Carl Schuricht, städtischer Musikdirektor. Orchester: Städt.
Kurorchester. 8 Uhr:  Monnements -Konzert des Kurorchestcrs. Mitt-
und Samstag 11 Uhr, Sonntag 11 Vs Uhr : Konzert in der Kochbrunneri-
Trinkhalle . — Dienstag , Mittwoch und Freitag , nachm. 5 Uhr : Tee-
Konzert im Weinsaalc.

* Kurtheater (Walhalla ). Für die am Mittwoch, 25. Februar
stattfindende Uraufführung des lustigen Schwankes „Höhenrausch" von
Walter Zollin und Philipp Dorner , gibt sich bereits lebhaftes Interesse
kund: die Nachfrage nach Billetts ist eine äußerst rege. ‘Sie beiden
Autoren werden der Premiere beiwohnen. Dutzcndbillctts haben Giltigkeit.

* Im Thalia - Theater  findet Samstag vollständiger Pro¬
grammwechsel statt : cs ist ganz der Faschingswoche angepaßt worden.
Besonders interessieren dürfte die Vorführung der modernen Tänze durch
ein französisches Tänzcrpaar . Zur Hebung der Fastnachtsstimmung ent¬
hält das Programm eine komische Max Linder-Burleske und eine zwei-
aktige Koniödie aus der Serie „ Tie lachende Welt " unter dem Titel
„Balduin Globetrottcl ."

Letzte Nachrichten
Die Arbeitslosen in Berlin

Berlin,  21 . Febr . Tie Grundsätze für die Verteilung von
Darlehen an Arbeitslose  sind jetzt vom Magistrat fest-
gestellt worden . Bedingung für die Gewährung von Darlehen
ist , daß der vorliegende Notstand in der gegenwärtigen ungün¬
stigen Wirtschaftslage und dem sich daraus ergebenden Mangel
an Beschäftigung seine Ursache hat . Das Darlehen kann in Raten
oder im Ganzen bis zur Gesamthöhe von 40 Mark -gewährt werden.

Oesterreich und die Handelsverträge
Wien,  20 . Febr . In der heutigen Plenarversammlung

der Handelspolitischen Kommission sprach sich der Vorsitzende
Bürgermeister Weißkirchner gegen eine Verlängerung ! der Handels¬
verträge ans , die zur Wahrung der Interessen von Industrie und
Gewerbe , sowie des städtischen Konsums auf neuer Grimdlage
anfgcbaut werden müßten.

Dis Kämpfe in Marokko
M a d r i d , 20 . Febr . Nach einer amtlichen Meldung aus

Tetuan wurde gestern Nacht eine S t r e i f a b t e i lu u g an den
Mauern der Stadt von Marokkanern angegriffen.  Es cnt-
spann sich ein Gefecht,  in d>em ein sp an sicher Leutnant
getötet  wurde.

*
Jena,  19 . Febr . Ernst Hackel  hat zu seinem 80 . Ge¬

burtstag das Großkreuz des Sachsen -Ernestinischen Hansordcns
erhalten . Mit dem Großkreuz , das Hackel von den Herzogen
von Meiningen , Koburg und Menburg verliehen wurde , ist der
erbliche Adel  verbunden.

M e s e r i tz, 20. Febr . Heute hat vor dem Schwurgericht
der Prozeß gegen den Grafen Mielcztznski , wegen Totschlags
in zwei Fällen begonnen . Tie Verhandlungen finden unter Aus¬
schluß der Oesfentl 'ichkeit statt . Es handelt sich bekanntlich um das

Drama auf Schloß - Dakomhmokre , wo er seine Gemahlin und den
Neffen erschoß.  Ter Andrang des Pübliküms ist ein starker . Die
Hotels in Meseritz , waren schon Tage vorher überfüllt . Haupt¬
sächlich sind es Mitglieder des polnischen Wels ) die dem Prozeß¬
beiwohnen wollen.

Petersburg,  20 . Febr . Die offiziöse „Rvssija "> weist,
indem sie auf verschiedene Kommentare und Gerüchte in der
Presse über den neuen Kurs in der Politik  eingeht , darauf
hm , daß die gesamte russische Regierung ein Ausfluß des kaiser¬
lichen Willens sei und über den Parteien  stehe . Die friedliche
Entwickelung Rußlands , so schreibt das Blatt , beruht ans dem
Zusammenarbeiten der Volksvertretung und der Regierung . Beide
sind Emanationen desselben kaiserlichen Willens.

Amtliche Wafserstands -Nachrichten

Rhein
gcstern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. _
Kehl. — — Lohr.
Niaxait. — — Aschaffenburg. . . .
Mannheim . . . . 3.58 Groß-Steinheim . . . 1.99 2.36
Worms. 0. 53 0.76 Offenbach .
Mainz. 1.33 1.56 Kostheim" . 1.17 1.48
Bingen . . . . . . 2.01 2.20 Neckar
Caub. 2.32 2.53 Wimpfen .

Wasser steigt

K.Eichhorn  ÄS
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter « Eüachrichten
vom 21. Februar mittags 12 Uhr

»euirrorsiissig « der Mccorologischen Abteilung des
Physikalischen Verein«, Dienststelle Frtnkfurt «. M. tiir

morgen i
Verwiegend trüb, zeitweise Regenfälle, etwas kühler,westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 10 Grad C.
Niedrigster Thjrmometcr -Stand heute Morgen 6 Uhr 2 Grad C.

Zum Ausschneiden!
(Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Hustensirup, mit dem

man sich Geld sparen kann.
Angesichts der zurzeit herrschenden regelrechten Erkältungs - Und

Influenza -Epidemie dürfte nachstehendes Rezept vielen willkommen sein.
Beschaffen Sie sich in der nächsten Apotheke 60 Grainm dreifach kon¬
zentrierten Ansy, fügen Sie das zuhause zu einem viertel Liter heißem
Wasser und 250 Gramm gestoßenem Zucker; umrühren , bis alles gut
ausgelöst und vermischt ist. Davon nimmt man ein bis zwei Teelöffel voll
viermal des Tages ein ; das .verschafft sofortige Linderung und
vertreibt meist schon innerhalb vierundzwanzig Stunden den hart¬
näckigsten Husten. Dieser Hustensirup ist sehr angenehm einzunehmen,
ist vorzüglich gegen Heiserkeit, leichte Erkältungen und zur Verhinderung
der sich daraus häufig entwickelnden schlimmerenErkrankungen der Atmungs-
Wege. er auch gewisse nährende und kräftigende Eigenschaften besitzt,
eignet er sich auch bestens in der Rekonvaleszenz. Wenn Sie nicht selbst
zur Apotheke gehen, schärfen Sie dem Boten ein , daß er dreifach kon¬
zentrierten Ansy verlangen muß . Das Rezept ist schon öfters empfohlen
worden , die Nachfrage in den lokalen Apotheken ist daher eine sehr starke.

mmmm.«i^  iuff»  i i
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Schürzen
IS 2 0  S E e  a

SS
2!

Blusen-Schürzen
Bluseii-Sehürze»■",sr s?.™"b„

mit Tasche und breitem unifarbigem ft Oft S
Blendenbesatz . U»ÖU*

Blusen- 55i*}inr7Pn blau-weiss  breitCe
lUSC11  ÖUl JiZeil streift, mit dnnklr,
1 edruckter Borden-Garnitur .

Sa1in-Blusen-Schürzendgemusmrtg
streift, mit dunkler J Ifj S

Kleider-Sshürzen
Kleider-Schörzen̂UUnTg i (tf

farbig, mit unifarbiger Basse . 6 »st"
Kleidtr - Schürzen I,,itkurz - Aermel: '.
JMblUbl «JWlUliCll manne mit  weiss

gestreift, _ sehr solide, prakt’sche <) (j ||Hausschürze

mit eleganter Blenden- und Knopf- 1 ßfj
Garnierung . . l *uii

Tango-Schürzen SI 'jSS , „„s
Stickereipasse und unifarbig. Paspol &’JU •

• Kleider-Schürzen
Blusen -Fasson, mit rni arbigem Besatz
und Paspol

! Satin-Kleider-Schürzen UfS’*?“'1-in den itiod.
bunten Farben, mit unifarbig. Blenden- '
besatz und Knopfgarnitur . . .

m
5.6!)

311 c . praktischer  Ausführung , aus nur bes em
Aiauo üUlUUtCll Siamosen, in den verschiedens en Preislagen. :: ::

Zier -Schürzen in weiss und farbig, mit und ohne Träger.

SCiBulepoSchiirzeii
für Mädchen und Knaben, neueste Formen, in weiss und farbig.

Beachten Sie bitte unser Spezial -Schaufenster in der Marktstrasse.
»«»»»»»»»»»»ovo»»»»»« o»«©#ecoc«

J . Poulet
Kirchgasse Edke Markistrasse Wiesbaden
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Bodbefchänkelche Röderstr. 39 : Telefon 447
W ^ Gemütliche Räumlichkeiten M

N Kulmbacher Reichelbräu
Hell und dunkel (Extra Qualität ). In Syphons frei Haus : 3 Ltr. 1.65, 8 Ltr. 2.78.

™ "" MWWMKWWWWMWWWMMMMWWMWMMWW

iiVir oinpkeülsn hiermit unssrs ssid ZaürrielmksQ beslvn»
kl Ei us bs»3 k  dm a r k e n

Kohlen 9 IC@ks u.Briketts
zu den billigsten Tagespreisen.

Insbesondere liefern wir gewaschene Ruhrnussfeohlen und
Antiipsciikohlen aller Sorten in fachmännisch dui *chgefühE °ter
Äufbet ’eitctng und maschinell bewirkter Absiebung auf vier
elektrisch betriebenen Siebwerken.

lilen - totaf - telljcüf!
mit beschränkter Haftung.

Hauptkontor : Bahnhofstrasso 2
Zweigstelle : Nerostrasse 19.

Fernsprecher 545 u. 775.
j Annahmestellen : Luxemburgstr.8.
| Bismarckr.31,Ellenbogeng .17,Feldstr.18.

An-, Um- und Abmeldszettel
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitnng, Wiesbaden

»«RheumatismusM
schuß, Gelenk-, T esicht-.Genicks«
schinerzusw hat, veri gratis Proben v»
Zahn's Salbe Ober -Anxisihsim
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Preu&ifcfier Landtag.
TttmmnngSttld a«S dem Nbgcordnctcnhanse.

— Berlin,  20 . Februar.
Mhslowitz als Zentrale des internationalen

Mädchenhandels ist das T.hema , das heute im
Abgeordnetenhause bei der Weiterberatung des
Dalfivitz -Etats ausführlich behandelt wird . Auch
die schwierigen Kölner Polizeiverhältnisse wer¬
den noch einmal erörtert , und dann kam man
zum Kapitel „Landgendarmerie ". Man nahm
sich der Gendarmen warm an und wollte ihre
soziale Lage gebessert sehen , forderte für sie
aber auch Mäntel „mit eleganterem Schnitt ",
silberne Achselklappen und leichtere Degen . Vom
Spitzelwesen war auch die Rede , und die Re¬
gierung erklärte , sie könne der politischen Agen¬
ten zur Ueberwachung anarchistischer Personen
Nicht entbehren . Darüber regte sich Genosse
Hoffmann aus und erzielte auch ordnungsmäßig
einen ordentlichen Ordnungsruf . Zum Schlüsse
Wurden noch Vormundschchastsfragen behandelt,
r - Morgen wird man weiterberaten.

m
MtzurrgSvericht ans dem Abgeordnetenhause.

32. Sitzung vom 20. Februar.
Am Ministertisch: Kommiffare.
Präsident Graf Schwerin-Löwltz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 MM.
Der Etat des Ministeriums des Innern.

(11. Tag . Einzelberattmg.)
Die Besprechung des Kapitels „Polizeiverwaliung

-in den Provinzen " wird fortgesetzt. — Hierzu liegen
tzie Anträge vor der Abgg. Graf v. d. Groeben
!(kons.) und Gen. auf Regelung der neuvorpommerschen
Stadtrezeffe und der Abgg. Braun  und Gen. (Soz .),
betreffend die Untersuchung von Mißständen in der
Polizei.

Abg. Leinert (Soz .) : Die Polizei geht oft gegen
fremde Staatsangehörige zu rigoros vor, so nament¬
lich gegen die russischen Juden in Königsberg. Der
Prozeß in Beuthen hat die schlimmste Korruption der
Polizei aufgedeckt. Lubelski. der Hauptzutteiber der
Hamburg-Amerika-Linie, wurde trotz seiner Verbrechen
geduldet, weil er als politischer Agent tätig war. Der
Staatsanwalt hat selbst erklärt, daß hier das Inter¬
esse der Hamburg-Amerlka-Linie dem Staatsinteresse
vorgezogen sei. Die durch das Dreiklassenwahlrecht
gewählte Mehrheit dieses Hauses deckt durch ihre Ab¬
stimmung daS verbrecherische Treiben in der Polizei.
(Großer Lärm rechts. Präsident Graf Schwerin-
L ö w i tz rnst den Redner zur Ordnung.)

Abg. Frank (<£ft .) bespricht die Kölner Polizeiver-
hälMisse. Der Polizeiberus ist eM ernster Beruf.
Leute, die gern gut frühstücken, nassauern und Sekt¬
gelage abhalten, sind nicht geeignet. Die Regierung
hat ganz rmglanblich lange dort die Zügel am Boden
schleifen lassen. Eine gründliche Reform ist dringend
nötig . Die Dirnen treiben ihr Gewerbe mit größter
Offenheit. Wir haben ja seit zwei Jahren eine neue
Polizeiverordnung , aber sie wird nicht befolgt. (Bei¬
fall tm Centrum.)

Ministerialdirektor Freund: EM besonders sach¬
verständiger Polizeimasor ist mit Erstattung eines Gut¬
achtens beauftragt worden, ob man mit dem vor¬
handenen Personal in Köln auskommt, wenn die
Dienstverhältnisseneu geregelt werden. In dem Mys-
lowitzer Fall sollen die Akten schleunigst hierher
kommen. Der Regierungspräsident von Oppeln hat
die amtliche Vernehmung aller Beteiligten angeordnet,
um festzustellen, ob irgendeine Begünstigung in Frage
kommt. Es sind positive Maßregeln erwogen, wie die
Aufsicht über den Auswandererverkehr in Oberschlesien
zu verbessern ist.

Abg. Korfanttz (Pole ) : Einer der im Benthener
Prozeß bloßgestellten Beamten hat dem Kaiser über
die polnische Gefahr falsche Berichte erstatten dürfen.
Solche gemeinen Verbrecher . . . (Präsident Graf
Schwerin - Löwitz  ruft den Redner zur Ordnung.)
Der Polizeibeamte Halemba wurde entlassen, weil er
unbeauem war und den Mädchenhandel bekämpfte.
Der Minister des Innern soll auf Bitten Ballins diese
Entlassung veranlaßt haben. Als ein Zeuge Cohn ver¬
nommen werden sollte, der Lubelski belastet hätte, ließ
Weichmann, der Vertreter der Hapag, Cohn bei der
Polizei durch 7 gedungene russische Verbrecher an¬
schwärzen. Polizeirat Mädler hat zugeben müssen,
daß er Geschenke genommen hat, und hat das damit
entschuldigen wollen, er sei ein alter Freund Wcich-
manns.

Ministerialdirektor Freund erklärt die Angaben
des Vorredners hinsichtlich der Einwirkung Ballins auf
dendMinister des Innern in der Angelegenheit des
Polizcibcamten ,Halemba als falsch. Herr Ballin hat
mit dem Minister des Innern in dieser Angelegenheit
niemals eine Verbindung gehabt. Daß wir bereits
auf Grund der Rede eines Abgeordneten die Sus¬
pension eines Beamten vornehmen sollten, wäre sicher
unbillig. Wir müssen erst die Akten kennen.

Abg. Dr. Flcsch (Vp.) : Den Essener Fall , wo ein
Polizetbeamter die Mitgliederliste des Steigcrver-
aandes gegen Entgelt dem Zechenverband verschaffte,
habe ich vor zwei Jahren ausführlich behandelt, und
der Minister hat meine damalige Darstellung als richttg
bezeichnet. Das Bedenkliche daran ist, daß der Beamte
nur mit 90 Mark Geldstrafe belegt worden ist; von
Entlassung war keine Rede. Gegenüber den Vorfällen
in Köln und Mvslowitz ist erneut zu verlangen, die
polizeilichen Funktionen möglichst den Städten zu
übertragen, weil sie dann nicht unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit sich vollziehen, sondern eine ausgiebige
Kontrolle erfahren.

Die Debatte über diesen Gegenstand schließt. Der
Antrag v. d. Groeben wird angenommen, der Antrag
Braun abgelehnt.

Im Saale erscheint Minister v. Dallwitz.
Abg. Dr. Wcndlandt (ntl.) rügt, daß im Berliner

Einwohnermeldeamt Herren im Alter von über vierzig
Jahren noch immer diätarisch beschäftigt würden.

Beim Kapitel „Polizeidistriktskommiffare in der
Provinz Posen " liegt ein Antrag Aronfohn (Vp .)
vor auf baldigste Verstaatlichung der Bureaus der
Distriktsämter.

Abg. Kindler (Vp.) begründet den Anttag Aron¬
sohn. Wir verlangen nicht etwa die staatliche An-n  eines jeden Schrerbers,wir wollen nur,daßzahlnng aus der Staatskasse erfolgt. Gegen¬
wärtig ist die Bezahlung viel zu niedrig, um so mehr,
als die Arbeit der Distriktsämter durch die neuen
sozialen Gesetze bedeutend gestiegen ist. Ich beanttage,
den Anttag der Budgetkommission zu überweisen.

Der Anttag Aronsohn wird der Budgettommisflon
Überwielen.

Beim Kapitel „Landgendarmerie" wünscht
Abg. Hammer (kons.) mehr neue Stellen und

bessere Wohnungen für die Gendarmen. Der Redner
fordert u. a. für die Gendarmen Eisenbahnfreifahr¬
karten, höhere Dienstaufwandscittschädigungsgclder,
Mäntel mit eleganterem Schnitt und Gehalts¬
erhöhungen. Die Oberwachtmeistersollten Mäntel er¬
halten, wie sie die Militärkapellmeister ttagen.

Abg. Hengsberger (freik,) : Bei dem Urteil über
die Tüchtigkeit des Gendarmen kommt es nicht darauf
an, daß der Gendarm möglichst viele Anzeigen erstattet,Sdern daß er Ordnung hält. DaS Strafshstem bedarfAenderung.

Abg. DcliuS (Vp.) : Den Wünschen auf Besser¬
stellung der Gendarmen können wir uns nur an-
schließen. Mit den Kommandozulagen kommen die
Gendarmen nicht aus . Bei Krankenhausbehandlung
werden die Gendarmen in die dritte Klasse verwiesen,
ttotzdem sie zur Zahlung der Differenz in der zweiten
Klasse bereit sind. Verhängte Arresfftrafensollten nicht
im Distritt bekannt gemacht werden; das schädigt das
Ansehen.

Ein RcgierungSkommissar erklärt: Mit den im
Ejat vorgesehenen Mitteln wird die Zahl der Dienst¬
wohnungen aus etwa 4000 gesteigert werden können,
sodaß dann nur noch etwa 1500 Gendarmen ohne solche
sind. Die Dienstaufwandsenffchädigungen sind auf
Grund von Aufzeichnungen der Obcrwachtmeisterfest-
gestellt worden. Eine Aenderung der Bestimmungen
über die Benutzung von Militärfahrkarten bei Dienst¬
reisen ist bei der Neuregelung der Militäreisenbahn-
ordnung in Aussicht genommen. Eine Erhöhung der
Remontengelder, die reichlich genug sind, kann nicht in
Frage kommen. Eine neue praktische Litewka wird
demnächst eingeführt werden.

Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben im Interesse
der Polizei " bespricht

Abg. Paul Hoffman« (Soz .) die geheimen Aus¬
gaben. Er bespricht dabei einen vom Abg. Adolf Hoff-
mann im vorigen Jahre schon vorgebrachten Fall , wo
die Polizei einen in ihrem Dienst stehenden russischen
Juden einen falschen Paß ausgestellt habe. Das war
eine behördliche Urkundenfälschung schlimmster Art.
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Minister des Innern v. Dallwitz : Wie unzuver¬
lässig meist die Nachrichten sind, ans die sich die Sozial¬
demokraten stützen, ergibt der Fall Kciling. Dieser ist
in Oesterreich verhaftet worden, und es wurde von ihm
behauptet, daß er Polizeispitzel in Berlin gewesen sei.
Der Mann hat hier eine Strafe abgebüßt und später
Arbeitswillige vermittelt. In Oesterreich ist er von
Streikenden angefallen worden und hat dabei einen
Mann mit dem Revolver verletzt oder erschossen. Mehr
ist der Polizei über Keiling nichts bekannt. Wie jeder
große Staat , sind wir nicht in der Lage, eine politische
Geheimpolizei zu entbehren, solange einzelne Personen
oder organisierte Personenmehrhciten im In - und
Ausland verbrecherische Unternehmungen planen oder
begehen. (Beifall .)

Abg Adolf Hoffmann (Soz .) : Keiling war ein
uchthäusler, Dieb, Betrüger und Mörder. Mit

olchen Leuten bekämpfen Sie anständige Arbeiter!
Herr Minister, wenn Sie Schamröte besäßen, müßte
sie Ihnen ins Gesicht steigen! (Lärm rechts. — Vize¬
präsident Dr. P o r s ch ruft den Redner zur Ordnung.)

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .) : Die Erfolge der Für¬
sorgeerziehung sind nicht gerade glänzend. Die Zög¬
linge werden nicht wie Kinder, sondern wie Verbrecher
behandelt. Auch zu polittlchen Zwecken wird das Für¬
sorgegesetz mißbraucht. In Ostelbien benutzt man cs
loaar ba n̂. um billiae Arü-^ krättc ru bekommen.

3so

In Sttanßberg find Prügel und Arreststrafe« an btt
Tagesordnnng . .

Ein Regierungskommiflar weist die Angriffe aut
die Sttanßbcraer Anstalt zurück. In der Anstalt Nw
fingen findet sich dar verworfenste Gesindel zusammen,
auf das nur PrüaeMrose und Arreststrafe Einfluß v<w

Abg. Dr. Wurrmeling (Ctt.) : Wir begrüße« me
Erhöhung des FonvS für die Förderung der
strebungen zur Fürsorge für die gefährdete »DC
verwahrloste Jugend ; die private Liebestätigkeit darf
aber nicht hierunter leiden. Vielfach werden ler
Gencralvormündcr angestellt. Demgegenüber mutzJ”
feststellen, daß die Etnzelvormundschaft sich durchs
bewährt hat. Die Generalvormundschaft der B’e
meinden darf nur subsidiären Charakter ttagen.

Abg. Dr. v. Gescher(kons.) äußert sich ln demselben
Sinne wie der Vorredner. Die charttativen Verein
stellen die besten Persönlichkeiten für das Vormund
schaftsamt zur Verfügung. Die berufliche kommuum
Vormundschaft ist eine gute Sache.

Minister des Innern v. Dallwitz: Die Berufs
Vormundschaft ist entstanden aus dem tatsächuau'
Mangel an geeigneten Personen für die Einzelvm
mundschaft. Ich habe ausdrücklich auf die Heran
ziehung der Mitglieder charitativer Vereine hsE
wiesen und auf die Notwendigkeit, nicht lediglich
Vermögensverhältnisse der Mündel im Auge zu m
halten. Diese werden allerdings im allgemeinen vm
Berufsvormündern besser wahrgenommen. Danev^
dürfte es sich empfehlen, Mitvormünder zu ernenne»,
die lediglich die erziehliche Tätigkeit zu organisiere»
haben. Die Anregungen bin ich bereit, nochmals ein
sgehend zu prüfen.
: Abg. Lieber (ntl .) : Die jetzt ausgeworfenen
■100 000 Mark sind noch nicht ausreichend.
i Abg. Flcsch (Vp.) : Die Berufsvormundschas
sollte die Ausnahme sein, leider ist sie die Regel.
die charttativen Vereine sollte man nicht zu sehr bauen.

Abg. Wucrmcling (Ctt .) : Es ist sehr erfreuum,
daß die Institution des Berufsvormundes als m"
sidiär angesehen wird. , .

Das Kapitel wird bewilligt . Das Haus vertag'
die Wsiterberatung auf Sonnabend 10 Uhr.

Schluß Uhr.

-Sitzungsbericht ans dem Herrenhaus «̂
5. Sitzung vom 20. Februar, 12 Uhr.

Am Ministertisch: v. Trott zu Solz . ,.t
Rach Vereidigung einiger neu eingettetener M«

glieder wird die Vorlage, betreffend die SSetW« 1
tnngsreform,  an die Kommission zurück^
wiesen. Sie soll Ende nächster Woche wieder zur
ratung kommen. Es folgt die Beratung des

Ausgrabungsgesetzes.
Frhr. v. Rheinbaben: Die Folge des bisher

fehlenden Gesetzes ist gewesen, daß äußerst wertvE
Funde durch gewerbsmäßige Händler anS Auslam
verkauft worden sind. Das Gesetz ist in der KommisM
einstimmig angenommen, und ich bitte Sie , diestw
Votum möglichst rasch zu folgen, damit nicht imwffchm
noch mehr wertvolle Funde aus Gewissenlosigkeit«i'p
Eigennutz genommen werden. (Beifall .)

Kultusminister v. Trott zu Solz empfiehlt da?
Gesetz zur Annahme. Irgendein Eingriff in da»
Privateigentum an Grund und Boden ist nicht S» ^
fürchten.

Damit schließt die Generaldiskusfion.

Seit 100 jfaTiren
viuytjvs mite,, Canqes £ ager md größte ^ ckämmäefiknt derlhme*

ääßfUeferant 6r . Tftcy,  des Kaisers und Königs »und .10 anderer i
i$eu & & t ]( tü .llßr ^£ >xtra , ewi & 'VQl Jflüllcr Ch & mpcigne.

isMen <r%,
^ Rheinstrasse 95.

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenständen: 81/,—1 und 2—6 Uhr.

Inhaber: Dr. Jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krlor.
RE1CHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte, insbesondere:
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
a. M„ Berlin , Wien , Brüssel , Paris, London , New York  etc. —
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme ge¬
schlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer-
achrankfächern(Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung, auch vor Verfall . — Coupons¬
bogen-Besorgung. — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlast. —An-und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten.—
Einzug vfc« Wechseln. — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das In- »*td Ausland, auch auf AmePika und sonstige überseeische
Länder. — Scheckverkehr. —Leibrenten. — Mündelsichere  4 °/0 Anlago-
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den amtlich
Notierten Tageskursen courtagofrei und provisionsfrei abgeben.

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MbelhandlungZulimZager
51 Hauptstraße Winkel am Rhein Hautztstrafie 51

F.I .Petry,Dentist,Bingen et.Rh.
Mainzcrstraste 5 °/,,.

Künstliche Zähne, Zahnkronen aller Systeme. —Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose, Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktags vorm. 9—1 Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags o. 10—2UhrI

Wie die Düngung -
So die Ernte!

Zhomasmehl
ist d. bewährteste u. billigste Phosphorsäuredunger

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombierten,
mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen Säcken liefern:

+  TlwfflBjphöSPMfaöriRen
itern̂ Marl* G. IN. 1) . H . BERLIN W . 35

i

Stern̂ ^ Marka
Eingctr .Schutzmarke

sonne«% ^ mm
Eingctr .Schutzmarke
Erhältlichin allen durch unserePlakatekenntlichenVerkaufsstellen

U. II u. IV. 600.

Dortnmnder ThomrisscIilackennialilwerR
G. m. b. H. DORTMUND

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!|

Erste und nur feinste Qualität
Ochsen-, llalb-, Schweine- und Hammelfleisch

empfiehlt
Wiesbaden Wiesbaden
Telefon  3013 . «W $ 8# üVIMSBI -v  Moritzstraste 17.
Aufschnitt aller feineren Wurst- und Fletschwaren als : . Sulzkoteletts, Kalbs- und
Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt.
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst

Bestellungen nach Auswärts werden prompt und gewissenhaft ausgeführt.

Isioht gearbeitet, den Brneh gut zurfioh-
haltend, werden naoh Maas umd no*?r
Garantie lür richtigen Sit * 10
eigener 'Werkstatt angefertigt. EbesS0
Leibbinden nnd diverse Bandagen
für Un.erleibsbrüohe, Wandernief°B<

Hängebauch st«.
!Für Damen erfahren« weibl. Bedienung!

I ofrionrfo handeln klug, wenn Sie »ich bei Bedarf an einem erst ©®LblUbllüC und durchaus erfahrenen Fac hmann  wenden.
Ais solcher empfiehlt»ich: üax S ^niairik , Bandag ^ ’

Telephon 3086. Wiesbaden Webergasse 2®'

1 ^ . . . . . .
iw 3 bis 5  Mark täglicher Verdienst ■*a

, Gesucht sofort
tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trikotagen-

Sti *um |)fstB*flckerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Borkenntnisse leicht erlernbar-

Kostenloser Unterricht. Arbeitslteserungnach allen Orten franko. Prospekte
und glänzende Dankschreiben gratis und franko.nesier& Fohlen,Ksrs Ja,r“
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8 » brr Ettkzelbcrattmg veaniragt
^ Gtaf Behr die Frist , während der die Funde nach
Maneicr Anzeige zu schützen und unversehrt zu er-
WUtn sind, von 5 aus 3 Tage herabzusetzcn.
«. . Nach kurzer Debatte wird der Antrag abge-
"hnt.
- . Zu 8 8 (Ablieferung ) beantragt die Kommission,
M neben dem Staat , den Provinzen , Kreisen und
^meinden auch dem kommunalständischen Verbände

Recht gegeben werde , die Ablieferung 31t verlangen.
^ Oberbürgermeister Mitzlaff -Bromberg begründet
??>en Antrag , dieses Recht auf Vereine zu erweitern,

fachmännisch geleitete Museen unterhalten.
Kultusminister v. Trott zn Solz äußert Bedenken

" dem Antrag.
Professor Dr . Löning : Die Altertümer sollen in

°? °en Zentralmuseen vereinigt werden . Wer kann

bürg ^5  Zukunft solcher Vereine und ihrer Museen
. Oberbürgermeister Mitilasf : Dazu gibt die De-
"SNis des Ministers zur Beschränkung der Er-
°erbung und des Eigentums die Handhabe,

§^̂ as Behr beantragt , als Entschädigung den Er-
?? des gemeinen Wertes (statt bloß : des Wertes ) des
^Kenstandes festzusetzen.
jn Der. Antrag Mitzlaff wird abgelehnt , der Antrag

angenommen , ebenso der ganze Paragraph in der
Fassung der Kommission.
f, , Zu § 10  beantragt die Kommission, daß die Ab-
.Kerungöfrist bei anzeigepflichtigen Funden 3, bei
Mt anzeigepflichtigen 12 Monate beträgt . Das
vauz beschließt so und nimmt den Rest des Gesetzes an.

Das Gesetz über die G r e n z b >«b ! i g n n g
Bayern  am Lochbach und daS Gesetz über eine

Mnzbertchtigung mit Rußland  werden ohne Er-
,^crnno angenommen , ebenso das Gesetz, betreffend
to' Ausdehnung des Moorschutzgesetzes  auf
sommern und Schleswig -Holstein.
e. Dein Gesetz, betreffend Erweiterung des
Stadtkreises Danzig,  wird nach einem Refc-

Oberbürgermeisters Dr . Rive -Halle zuge-

^ Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag , den
nachmittags 1 Uhr . Landesverwaltungsgesetz,

emc Vorlagen.
Schluß2 Uhr 35. Min.

Dcuitcfier Reldfisfag.
kTtim« u«gSbiw au» dem Reichstage.

— Berlin,  20 . Februar.
An paar kurze Anfragen, darunter auch

Me nach dem Gesundheitszustand des Heeres.
nach einer Versicherung vom Regierungstisch

Mchaus gut ist. Dann vertiefte man sich wieder
den Marine -Etat . Im allgemeinen war man

?jt den Erklärungen des Staatssekretärs zu-
Mden, der dann seinerseits den Rednern für
Me Ausführungen dankte und einige Angaben
T̂ er den Auslandsdienst machte. In der Ein-
^tberatnng ging man sehr in die Tiefe; so kam
Mn sogar auch auf die Jesuiten und deren ver-
Mnstvolle Tätigkeit für die deutsche Marine zu

rechen. — Man wünschte von der Marine-

verwälkung noch dies und jenes, besonder? für
die Handwerker, und vertagte dann die Weiter¬
beratung aus morgen.

«
Sitzungsbericht an» dem Reichstage.

219. Sitzung vom 29. Februar.
Am Tische des Bundcsrats : v. Tirpitz
Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung um

1 Uhr.
(stürze Anfragen .)

Auf eine Anfrage des Abg. Blnnck (Dp .) über
die Rückzahlung von Beiträgen d u r ch d i e
Krankenkassen  an die Ersatzkaffen erwidert
Ministerialdirektor Caspar , daß entsprechende Antrag-
in größerer Zahl eingeganflen seien. Sie werden den
zuständigen Stellen zur Acußerung überwiesen Be¬
sondere Anordnungen hat der Bundesrat nicht ge¬
troffen.

Auf eine Anfrage des Abg . Baffermann (ntl .)
wegen des  Gesundheitszustandes der
Armee erwidert:

Generaloberarzt Hoffmann : Der Gesundheitszu¬
stand der Armee einschließlich der württembcrgischen
und sächsischen Korps war in den letzten Wochen er¬
heblich bester als in dem gleichen Zeitraum von 1912
und 1913. Der Krankenbestand war 1914 erheblich ge¬
ringer als 1912 und 1913. Ebenso in dem letzten
Vierteljahr 1913. Ferner ist die Zahl der Todesfälle
ini Januar erheblich hinter den Vorfahren zurückge¬
blieben . Epidemien von Typhus . Ruhr sind in diesem
Jahre nicht aufgetreten . Die Erkrankungen in Hanau
verlaufen leicht, die meisten Kranken sind bereits ent¬
lasten. Aehnlich liegt es in der bayerischen Armee.
Von 731 100 Mann befinden sich nur 18 610 in Lazarett¬
behandlung , Unglücksfälle einbegriffen . Der Gesund¬
heitszustand des Heeres ist also, namentlich im Hinblick
auf die Vorjahre , durchaus gut . (Beifall .)

Der Marine -Ciat.
(Zweiter Tag .)

Abg. Baffcrmann (ntl .) : An unserem Marinepro¬
gramm halten wir fest. Auch in England sieht man
immer mehr ein, daß unsere Flotte keinen aggressiven
Charakter bat . Wir sind friedfertige Leute. Unsere
Beziehungen zu England haben sich etwas gebessert.
Rußland hat allerlei neue Rüstungsmaßnahmcn er¬
griffen und in der Frage der Militärmisston unsere
Diplomatie zu einem Rückzug gezwungen . Wir
brauchen eine zielbewußte deuische Politik . Es Ware
eine unwürdige Schwäche, wenn wir aus unsere See¬
machtstellung verzichten wollten . Wir müssen in
fremden Erdteilen unsere Flagge zeigen. Erfreulich
ist die Bewilligung des Attaches für Südamerika . Wir
begrüßen die Entwicklung des Unterseebootwesens.
Bei den Torpedobootsunsällen lag kein Verschulden
vor . Die Unglückssälle bei den Luftschiffen beklagen
wir schmerzlich. Wir begrüßen es, daß die Marine
ans dem Kruvpprozeß vollständig intakt bervorge-
aanaen ist. Wir stellen mit Befriediauna die zielbe-
wutzte Lettuna und stete Entwicklung unserer Marine
fest. (Beifall .)

Abg. Nehbel (kauf.) : Bei den Abrüstungsverhand¬
lungen wird nicht viel herauslommen . Es handelt sich
auch nicht um Deutschland und England allein . Wir
wollen das Flottengesetz mit ruhiger Entschlossenheit
durchführen, ohne viel nach auswärtiger Politik zu
fragen . In Heer und Marine sind Geist und Diszi-
vlin dieselben. In der zielsicheren Amtsführung des

Staatssekretärs sehen wir eine der Vesten Garantien
des Weltfriedens. (Beifall rechts.)

Staatssekretär v. Tirpitz : Der politische und
wirtschaftliche Nutzen des Auslanddienstes unserer
Marine wird nicht voll eingeschätzt, höchstens von den
Deutschen im Auslande . Er ist aber auch eine mili¬
tärische Notwendigkeit . Eine große Marine muß stets
Fühlung halten mit dem Ozean und den Auslandver¬
hältnissen . In den letzten Jahren ist in dieser Be¬
ziehung nicht alles Notwendige geschehen. Aber wir
mußten unsere Flotte in den einheimischen Gewaflern
konzentrieren . Die Schwäche der

Zahl unserer AuZlandSschiffe
hat sich in den letzten Jahren bei Vorgängen in der
Südsee und ^in Amerika unangenehm fühlbar gemacht.
Die wichtige ostasiatische Station ist gerade nur an¬
nähernd besetzt. Jn Amerika war es dem Kreuzer
„Stremen" nur mit Unterstützung der Hapag möglich,
das Nötige zum Schutz der Deutschen zu tun . Jn
Haiti mußten Wir bei der Revolution Kadetten und
Schiffsjungen landen . Mit mü„ en eben eine stärkere
Auslandvertretung haben . Natürlich im Rahmen des
Flottengesetzes Die bürgerlichen Parteien erkennen
Die Notwendigkeit seiner Durchführung an . und ich bin
fest davon überzeugt , daß das ganze deutsche Volk
durchdrungen ist von der politischen Notwendigkeit der
Durchführung des bestehenden Flottengesetzes . (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg, Heckscher (Vv.) : Der Geist der Kamerad¬
schaftlichkeit der in unserer Flotte I-ftt, muß erhalten
werden , das Jngenieurkorps mutz die richtige koziale
und wirtschaftliche Stellnna erhalten . Jn den Marine¬
offizierkorps lebt ein freier staatsbürgerlicher Geist.
Dringend notwendig ist ein ttichtiger Nntcroffizier-
stand. Bei unserem Vcrbältnis zu England muffen
wir Sentimentalität beiseite lasten. Die Lasten der
Rüstungen werden von dem Volke stark empfunden.
Die Staatsmänner baden die ernste Pflicht , zu über¬
legen, wie sie vermindert werden können. Die Ab-
rüstungsfraae kann aber mir international geregelt
werden Ein Marinefeicrjahr würde geradezu ver-
bängnisvolle Folgen für die Werftarbeiter haben.
Wenn die Verhandlungen zwischen England und
Deutschland zu einem guten Ergebnis führen , so wird
auch dem fanatischsten Flottengegner klar werden , daß
unsere Flotte ein starker Friedensfaktor ist.

Abg . Warmuth (Rv .) : Auch wir sind für ein
Näherrücken der beiden Nationen . Freilich sind unsere
Erwarttingen nicht allzu bock, gespannt . Das deutsche
Volk will und muß Weltpolitik treiben . Der See-
maunsberuf ist sebr schwer, infolgedessen müssen wir
besonders für die Angehörigen unserer Marine sorgen.

Abg. Herzog (Wirisch. Vgg .) : Jn der Frage der
Marine siebt die Sozialdemokratie ganz allein . Jn
der Beurteilung des Schmiergelderwesens bat die
Sozialdemokratie ihren Standpunkt geändert . Im
Jahre 1909 fand sie nichts besonderes an einem ge¬
legentlichen kleinen Trinkgeld.

Abg. Vogtherr (Soz .) : Im Jahre 1909 handelte
cs sich um das Gesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb . Wir wollten damals nickt, daß man die
Kleinen hängt und die Großen laufen läßt . Die
Strafen bet der Marine sind geradezu mittelalterliche
Torturen . Ein Heizer war im strengen Arrest mit kwch-
aebundenen Händen täglich zwei Stunden gefesselt.
Deutschland ist an den Rüstungstreibereien schuld. Der
Flottenvereiu hetzt immer noch weiter mit derselben
Skrupellosigkeit wie früher . Die neuen Rüstungen
liegen nur im Interesse der Rüstungsinteressenten.
Wenn die Herren das nickt zuaeben . so ist das ein

politischer Schwindel . (Der Redner ' wird ' zur Ord¬
nung gerufen .)

Staatssekretär v. Tirpitz : In den langen Jahre »,
meiner Amtstätigkeit bat kein Rüstungsintcressent auch
nur den leisesten Einftuß auf meine Entschließungen
gehabt . Die Untersuchungen aus Anlaß des Krupp-
vrozesses bat keinerlei Verdacht ergeben. Für strengen
Arrest ist bestimmungsgemäß auch zwei Stunden An¬
binden zulässig. Dabei wird jede Quälerei vermieden.
Jn dem erwähnten Falle war der Mann schon viel¬
fach vorbestraft . Der Flottenvercin ist zu Unrecht an¬
gegriffen worden . Er ist vollständig unabhängig . Ich
habe auf den Flottenverein gar keinen Einfluß . Die
gegen ihn gerichteten Vorwürfe sind unrichtig . Daß
er ' für die Flotte agitiert , das ist sein Zweck. Das ist
seine Ueberzeugung . Nach den Darlegungen aller
bürgerlichen Parteien siebt Herr Vogtherr mit seiner
Ansicht über die Beziehungen zu anderen Mächten
allein da. (Beifall .)

Damit schließt die allgemeine Aussprache. Es
folgt die Einzelberattmg.

Sccwarte und Observatorien.
Abg. Dr . Pfleger (Ctt .) fragt an , ob die Marine-

Verwaltung sich die wertvollen Sammlungen der Je¬
suiten in Weihaiwei nutzbar gemacht habe , und wie
sich der Verkehr der Offiziere zu den Patres gestaltet
habe.

Staatssekretär v. Tirpitz : Die Marine bat zu den
Jesuiten in Weihaiwei und Manila stets die besten
Beziehungen unterhalten . Wir sind den gelehrten
Herren den tiefsten Dank schuldig für die große Unter¬
stützung, die sie uns seit vielen Jahren durch Ueber-
mittelung ihrer Nachrichten gewährt haben . Das ist
auch dadurch zum Ausdruck gekommen, daß der Kaiser
zwei der Herren die Chinamedaille verliehen hat.

Bekleidung.
Abg. Albrecht (Soz .) : Die Arbeiter , die an die

Bekleidungsämter liefern , werden so gering bezahlt,
daß sie ihre Frauen und Kinder mit zur Arbeit heran-
ziehcn müssen.

Abg. Dr . Pfleger (Ctt .) : Die Marineverwaltung
würde sich ein großes Verdienst erwerben , wenn sie die
Arbeiten , die sie in ihren eigenen Werkstätten nicht
Herstellen kann, den Innungen und der Organisatton
der Heimarbeiterinnen übergeben würde . Die Ver¬
gebungen sollten auf kurze Zeit erfolgen.

Admiral v. Capelle : Wir haben grundsätzlich keine
Bedenken, einen Teil der Uniformen in Privatbetrieben
Herstellen zu lassen. Wir sind gern bereit , aus diesem
Gebiete Versuche zu machen und praktische Mittel-
standspolitik zu tteiben . Wir verteilen unsere Liefe¬
rungen gern über das ganze Reich. Bei langiährigen
Lieferungen haben wir recht erhebliche Ersparnisse
machen können. Die Löhne sind ständig erhöht wor¬
den, die Gesundheitsverhältnisse sind durchaus gut.

Abg. Erzberger (Ctr .) : Nicht bloß in Bayern,
sondern auch in Preußen , im 8. Armeekorps , hat man
geradezu vorzügliche Erfahrungen mit Lieferungen
durch Handwerker gemacht. Man gebe den Hand¬
werkern zu tun und sie werden immer Besseres liefern.
Mit der Vergebung auf fünf Jahre ist die Marine¬
verwaltung nicht auf dem richtigen Wege.

Das Haus vertagt sich. Sonnabend . 10  Uhr:
Militärstrafgesetznovelle , Weiterberatung , Reichseisen-
bahnamt.

Schluß 61,4 Uhr.

Rheumatische Schmerzen , Reißen,
Hexenschuß . ln Apotheken Fl. M 1,30.

Bocbemif llemperhof
i« r

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr»  Siebcnschwabeusuppe
„ Westfälischesuppe

Knorr- Spargelsuppe
„ Goulaschsuppe

Knorr - Eicrspatzlesuppe
„ Reissuppe

Knorr - Cuuiberlandsuppe

48 Sorten Knorr -Suppen,
l Würfel3 Teller 10 Pfg.
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Man streut
den Frauen

jeden Tag

Sand in die Hugen bei finpreisungen aller
möglichen Schuhcremes. —Selbst den min¬
derwertigsten Schubputjmitteln werden in
unlauterer Weise alle möglichen Vorzüge
zugeschrieben, deshalb ist sehr große
Vorsicht beim Einkauf notwendig. — Das
beste , sparsamste und billigste von allen
Schuh- und Lederputjmitteln ist und bleibt

das überall sebr beliebte Pilo.

^ehrinstitut für Damenschneiders?.
Mn 8onha »in Adolfstr . 1, ?. Stock, neben der

Larrdesb-mk, an der Rh-instraße
Unterricht im Meßnehmen, Mnsterzeichncn, Znschneiden und Anfcrtigcn

^ilt . und Kinderkleidern, Jaketts rc. wird theoretisch und praktisch
Butes*buTT*  Schülerinnen fertgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
^ies »« ^ rnm . Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach

" werden. Nähere Auskunft von 0—\ und 2—3 U hr.

Kath. Unterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

Lateinlose Realschule ; das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor
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Meitze Kleiderstoffe
IfiilMÜm . . . Mir. 2.75, 2,25, S. .

SitimMlfaf Satipe . . . an« . 2.25,1 .90, 1. 55

Lrin « lleue Mme . . am . 2.95,1,95, 1.71)

Wimllem fe ?e . . . . 2 .70,1 .95, 1.45

Schwarze Kleiderstoffe
leiiiMäent UcwlSrar . 3.20,2 .50,2 .10, i .eo, 1. 20

Stimmta Sttje . . . . rat . s « , 2.75, 1. 05

Mmltae Pqcksr , . . rat . 3.m,  2 .70, 2. 25

RmMm ZsiltS . . . . rar . 3.75,2 .80, 2.411

Witwe . rat . 6.90,5 .50, 3.75

leiieo ioüfldi) Su'6"'
Fasson. . . . .

Ahmzes McliiikliÄ ra',,ciluiKin
Seidengarnilur

stickcrci, modernes

Tüllkragen u.

m
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Mcidchen-Wäsche, Korsetts , Schuhrvaren,
Handschuhe , Taschentücher , Kränze etc.
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Soeben  erschienen!

IeMt Massiv »?
Eine Auseinandersetzungmit Martin Spahn

Von Dr . Josef Hetz,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
Die temperamentvolle Streitschrift Martin Spahns
gegen den Radikalismus und die Demokratie, die
in ihrer scharfen Kritik auch an der Zentrums»
Partei nicht vorbeigcht, konnte nicht ohne Ent¬
gegnung bleiben. Abgeordneter Dr. Heß hat sich
die Aufgabe gestellt, die unleugbaren Uebertreib-
ungen u. Einseitigkeiten, die in den „Deutschen
Lebensfragen" Spahns enthalten sind zu be¬
richtigen. Seine Schrift ist ein schätzenswerter
Beitrag zur Literatur über die Zentrumspartei
und sollte von jedem Politiker und jedem Zen¬
trumsanhänger gelesen werden. — Neben der
Spahnschen Schrift ist die Schrift von Dr. Heß
eine notwendige Ergänzung. Preis Mk . 1.—

Vorrätig in der
Buchhdlg. der Rheinischen volbrzeitung

Hermann Rauch, Wiesbaden.
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Jur Saat empfehle:

Norddeutsche Industrie -Saat-
Kartofsel ??, la. Beseler - und

Strube -Hafer , Wickren,
Erbsen , Kleesamen

Zuliuz Oppenheim
Getreide -, Mehl - und Futterartrke!

Biebrich a. Rh ., Telefon 840

Verlobte

Blumenthal
u n d Interessenten

» sollten nicht versäumen, meine Ausstellung von
» WohmutgS-Einrichtimgen,Frlrdrichftr.34, zu besichtigen, da dic-
» selbe sehr viel Anregendes bietet. In über so Zimmereinrichtungen finden sie
g wertvolle Ideen, wie man eine Wohnung geschmackvoll, gemütlich und vorteilhaft cinrichtet

l B - Schmitt
Wohnungs -Ei^- ĉh'ungsn , Innenausbau / Wiesbaden «»»»,

Fuledrichstrahe 34, Durchgang zum
Luisenplch/ H Schaufenster/ Haupt¬

ausstellung im 2 .. und 43..Stock



Seite 8 Rheinische Volkszeituug Nr. 42 SamStag , » I . Februar I »14

Kein iasäan , nui * !. Stock,
dia Ursache meiner BsUigkeiti

Besondere Gelegenheit.
Herrenstoffe Kammgaur̂ MD;r̂ oCh£Vi0
Meter Mk . 7 50  5 75  4 53  3 5t> 2 =50

tiefschwarz und echtblau.

1 Posten

fSelten Yorteilliaft!  j
t Posten 140 cm breite

ganz dunkle
Herrenstoffe

1 Posten 150 cm »breite
allerfeinste

Maßstoff-Reste
"gutes Förster Fabrikat r „T - *“Langen v.l .50Mtr,bis 3.50 Mtr.

per Meter rum Aussuchen jeder Meter

2 b5ö Mk. Mk.
Meine Spezialität:

Schwarze und blaue Kostümstoffe
Herrenware , 130—150 cm breit

Meter Mk . i 95  2 25  2 50  2 75  3 25  4 25  4 75

13 Bahnliofstrasse 13
1 Minute vom Hauptbahnho!

Kein Laden I Kola © Schaufenster I
Mut * 1 . Stock!

Einige besonders preiswerte Angebote
von Montag,

Hiervon keine Schaufen
Äen 23. Februar , bis Samstag , den 28. Februar.
ster - Auslage ! === ===== ===  Auf Extra - Tischen ausgelegt!

KiffenLezüge
2 Posten . . Ausnahmepreis 1,35,

HalbLein . Drellhandtucher
statt 4.80 per Dutzend, Ausnahmepreis Dtzd.

Hemdentuch , feinfädige Qualität
statt 48 *f. per Meter . . . Ausnahmepreis

Direktoirkorsetts
statt 2.50 bis4.75, Ausnahmepreis3 .50 , 2 .45,

SLeppdeMSN , 3 Posten
unter Preis . Ausnahmepreis 14 .50 , 8 .75,

EtNZElp osten

i»

3 Serien Schurzen - Panama
120 orn breit, Ausuahmrpreis Mtr. 1.45 , 1 .25,

Dammenhemden,
mit Stickerei, statt bis 1.95 . Ausnahmepreis

Damenhemden aus borzüglirben Stoffen
statt 2.45 . . . Ausnahmepreis

Damenhemden elegante Ausführung
statt 2.95 . Ausnahmepreis

Nntertaillen Q&
2 Posten. . . . . Ausnahmepreis 1.35,

Nachthemden 9 §§
statt 5 Mk. Ausnahmepreis f}

4 Serien StiÄrerei -Koäre
statt bis 5.75 7.50 12 50 21.60

Eolienne
110 orn, viele Farben . . Ausnahmepreis

Popeline
110 cm, viele Farben . . . Ausnahmepreis

CambriKfutter
100 cxn breit(sog.engl.Futter) Vusnahmepr. Mtr.

TaiKeneopev
100 orn breit. . . . Ausnahmepreis Mtr

Ausnahmepreis 3 .25 4 .— 5 .85 9 .75

Joseph Ms

Meid erdrück
erheb!, unterr 'gul.Preis Ausnahmepr. Mtr . 55,

SchürZLndruck
120 orn br., erheb!, mit. Preis AuSnahmepr. Mtr.

BeLLsatin
80 orn br., schwere Qualität Ausnahmepr. Mtr.

Kirchgasfe
gegenüber dem Mauritinsplatz

Wiesbaden

LierschKtzverein ; u Mrbaden Ev.
ch

Die ordentliche

Mitglieder -Versammlung
<v
ww
<1/

ww<v<vwwD

findet Freitag , den 27. Februar , abends  8 .30 Uhr,
in dem kleinen Saale der „Wiesbadener Casinogesellschast",
Friedrlchstraße 22, statt.

Tages - Qrdnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Jahresrechnung des Vereinsu. Erteilung der Entlastung.
3. Wahl der Mitglieder des engerenu. weiteren Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfer.

Der Vorstand. w
<£>«=•

holz-verfteigermg.
^Dle Königliche Ober  f̂ ör_ft erei S onnen  b er  g,̂ Bezirk

VMesbaden, versteigert am 2 6. Februar , von vorm . 11 Ui!Lb, auf dem Htukelhaus bei Etsenbahustution Aursngen-Meden-
ibach folgende Hölzer aus dem Schutzbezirk Bremthal:

I. Nutzholz , ca.
Darmstädt. Wellinger Distr.

35 fm. Eichenstämme,  nämlich im'
istr. 4. 1 Stamm V. Kl. (Nr. 312), Hellen-

Perg Distr. 17 u. 20, 31 AbschnitteI. bis III. Klasse, oaruntev
lwertvolles Schneide- und Furnierholz, ebendort auch 12 rm.
Eiche n - Nutzs  ch eit (Nr . 304—306) für Böttcher und Stell¬
macher geeignet, ca. 3 fm. B u chen siä m m e, nänrlich im Darm-
städter Welling er Distr. 1. 1 Stamm III. Kl. (Nr. 88), Hellenberg,
Distr. 20. 1 Siamin II. Kl. (Nr. 272) u. 1 Stamm III . Kl. (Nr.271).

II. Brennholz : ans ToppenMck, Distr. 5 und Hellenberg,
Distr. 16, 17, 19, 20, ca. 30 xm. Eichen Scheit und Knüppel,
ca. 1100 rm. Buchen Scheit und Knüppel und 300 Hdt. Buchen
Resser-Wellen, zur Hälfte Durchforstungswellen.

®<xg Nutzholz wird zuerst ausgeboten.
Bekanntmachung.

3.  Brennholzversteigerung
am Donnerstag , Ven 28. Februar 1914, vormittags 10 Uhr in den
Distrikten „Hainbuckel Nv. 8" und „Hummel No. .29 und 31" :

101 Rmtr . Eichmschichtmitzholz2. Kl.
195 „ Eichenscheit und Knüppel
222 „ Buchenscheit und Knüppel

5 „ Weichholzknüppel (Erlen)
6000 Stück Eichen- und Buchenwellcn.

Zusammenkunft an der Elefantenbuche.
Der Weg dorthin ist vom alten Forsthaus durch Schilder kenntlich gemacht

PltvUle , den 20. Februar 1914.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Am Donnerstag » den 28 . Februar , vormittags 11 Uhr,

wird im Oeftricher Wald , Distr. 28 Gnifloß folgendes Holz versteigert:
72 Birkenstämme mit 11,96 Fstm.,

213 Nadelholzstämme, DerbholzftangenI ., II . und III . Klasse
mit 9,05 Fstm.,

349 Reiserholzstangen IV ., V ., VI . Klaffe mit 3,34 Fstm.,
18 Rmtr. Eichenschichtnutzholz,

7 „ Eschenschichtnutzholz,
159' „ Eichenscheit und Knüppel,
103 „ Buchcnscheit,
126 „ Buchenknüppel,
50 „ Rciserknüppel,

159 „ anderes Laubhol̂ Scheit und Knüppel
Anfang am alten Rückplatz.

Oestrich, den 20. Februar 1914.
Der  Bürgermeister , Becker.

Btt-Mil KWMßchMW.
Samstag , den 28 . Februar d. I ., vormittags um 9 Uhr anfangend,

kommen im Hnllgartcnor Oemeindewald , Distrikt Kaltherberg und Escheborn:
545 rottannene Stämme pon 110 Fstm .,
878 rottannene Stangen I. Klasse von 34 Fstm .,

1655 rottanne Stangen II .— v. Klasse von 68 Fstm.
sowie 84 Rmtr . Brennholz zur Versteigerung.

Der Anfang wird im Districkt Kaltherberg Nr . 27 gemacht.
Der Bürgermeister

Dietrich.

lntTi> ütm  Touristen bestens empfohlen.
WSi4 'C  Telefon 92 Amt Königstellt.

Mäßige pxdle. — ResoroerjNuner für Vereine.

Stell enverm ittelu
der verbünder

kaifr . kaufmännisch© 3̂
Vereinigungen

DEUTSCtiLßHDS,
in Lder 185  Sfctoen vertreten.

Für die Herren Prinripa *®
kostenlos.

Vewerl»nngrpapiere sind;« bestehe
von unseren vertrauenrm inner"
WUhrrirn LseH -aLN,

Zigarren-Spezialgeschäft, »>
Mrdadek Gr. Surgstraßey

sowie Jacob Burg , Eltville^
Wollen Sie eine

zuverlässige
lllir kaufen , so

wählen Sie
diese Marke
Miil -Terksilf : M krbmsntz
Ilürmnolierinelster , bleugas ê

M

holzverfteigerung.
Donnerstag , fcea 26 . Februar INI4 , vormittags 10  Uy"

kommen im Ramschieser Wald , Distrikt 16 Grünberg, 23 Eichas
stämme von 8,30 Fstm. und mittags 1/s2 Uhr 200 Stück Eichenstöw? ,
Grubenholz von 57,60 Fstm. zur Versteigerung. Das Holz lagert 1
den Distrikten 21, 29. 31 und 23 und findet die Versteigerung in ö
Wirtschaft Walther statt.

Ramschied » den 18. Februar 1914.
Der Bürgermeister

P r es ber.

Kaffeehaus
A -- Hs Lisinenkofilf

OSenkogentgasss 15
liefert feinste

f$© pffl @fsfe Kaffees s
Nr. Wiesbadener SSSsohang

Haushalt « „
Wiesbadener „
Visiten „
iawa - , ,
Eätocca , rcüiS arab.
Klanado , gelb
Kaiser - Mischung

Erste m&  älteste Kaffes-RSsfareim Platze
Fepnsprecher 94

aller Art, Allee- und ZIerb5umc
und Ströucher * Allerbeste Qua¬
litäten * Bedeutende Vorröte
Sehr mfissige Preise » vMan ver¬
lange kostenlos Houptkatalog

Dabs ®.Neuenfels
Baumschulen

Blankenbach
bet Oberpleis (Siegkreis)

Traute i
in vornehm künstlerischer , bekannt

guter Ausiührung.
- a  Besichtigung ohne Verbindlichkeit . -- “=■

Wohnzimmer u. Salons von M. 500.— bis 2000-
Sehiaizimmer „ „ 375.— H 2000 .-

Speisezimmer „ „ 600.— „ 2500-
Herrnzimmer „ „ 450.— „ 2000-

Ausstellung in 6 Etagen.

FRiTZ MAHR G . Schupp Nachf
issiiss Gegr. 1871. Feinste Referenzen, .= ^ = ^ Tel. 151.
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